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eommiſſion. 


Die vom Reichstage zur Vorberathung des Ent⸗ 
wurfes eines Geſetzes, betr. die Abänderung der Ges 
werbeordnung, eingeſetzte Commiſſion hat durch den 
Abgeordneten Jacobskötter einen äußerlich zwar um⸗ 
ſangreichen, innerlich aber etwas dürftigen Bericht 
erſtatten laſſen. Von den zum Geſetzentwurfe be⸗ 
ſchloſſenen zahlreichen Aenderungen iſt die wichtigſte 
der beim § 100 beſchloſſene Zuſatz. Nach der Vor⸗ 
lage ſoll bekanntlich die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde auf Antrag Betheiligter gehalten ſein, 
anzuordnen, daß innerhalb eines beſtimmten Be⸗ 
zirkes ſämmtliche Gewerbetreibende, welche das 
gleiche Handwerk oder verwandte Handwerk 
ausüben, zu einer Innung zuſammentreten 
müſſen, wenn 1) die Mehrhtit der betheiligten Ges 
werbetreibenden der Einführung des Beitritts 
zwanges zuſtimmt, 2) der Bezirk der Innung 
jo abgegrenzt iſt. daß kein Mitglied durch die Ent⸗ 
fernung ſeines Wohnortes vom Sitze der Innung 
behindert wird, am Genoſſenſchaftsleben theilzunehmen 
und die S-nungseinrichtungen zu benutzen und 3) 
die Zahl der im Bezirke vorhandenen betheiligten 
Handwerker zur Bildung einer leiſtungsfähigen Innung 
binreicht. Der höheren Verwaltungsbehörde ſoll hier⸗ 
nach die Enticheldung darüber, ob eine Zwangsinnung 
zu errichten jet, vollſtändig in die Hand gegeben werden. 
Zunächſt ertheilt die Vorlage keine beſtimmte Vor⸗ 
ſchrift darüber, wer überhaupt als „betheiligter Ge⸗ 
werbetreibender“ anzuſehen iſt. Die Vorlage 
enthält ferner keine Beſtimmung darüber, was 
unter verwandten Handwerken zu verſtehen iſt. 
Das Urtheil über dieſe Punkte ſowie die Abgrenzung 
des Bezirkes der Innung ſoll lediglich dieſer Verwal⸗ 
tungs behörde überlaſſen werden, ebenſo die Entſchei⸗ 
dung darüber, ob die Zahl der vorhandenen Hand⸗ 
werker zur Bildung elner leiſtungsfähigen Innung 
hinrelcht. Die „höhere Verwaltungsbehörde“ iſt in 
Preußen der Regierungs⸗Präſident. In die Hände 
dieſes Beamten allein ſoll nach der Vorlage die 
Entſcheldung darüber gelegt werden, ob überhaupt 
Zwangsinnungen gebildet werden ſollen und wie viele, 
für welche Handwerke und dergl. Die vorgeſehene 
Abſtimmung der Betheiligten hat dieſen Beſugniſſen 
des Beamten gegenüber keine allzugroße Bedeutung. 
Trotz der Macht, die die Regierungen nach ihrer 
Vorlage in die Hand der höheren Verwaltungsbehörde, 
in Preußen und anderen Staaten in die Hand eines 
einzelnen Beamten legen wollten, hat es die Commiſ⸗ 
ſion auf Antrag des Abgeordneten Gamp für gut be⸗ 
funden, dieſe Macht noch zu erhöhen. 

Der Reglerungspräſideut ſoll bei uns „in be⸗ 
ſonderen Fällen“ die Zwangsinnung auch einrichten 
können, wenn die Zuſtimmung der Mebrheit der be⸗ 
theiligten Gewerbetreibenden nicht nachgewieſen iſt. 
Die einzige Möglichkeit der Correctur einer auf falſchen 
Vorausſetzungen beruhenden Anordnung eines Regter⸗ 
ungspräſidenten ſoll biernach noch beſeitigt werden; 
der Regierungspräſident braucht, wenn er ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Mehrheit der Betbeiligten eine Zwangs⸗ 
innung einrichten will, blos einen „beſonderen Fall“ 
zu conſtruiren. Außerdem hat die Commiſſion noch 
einen befonderen Zuſatz zu dem Paragraphen be» 
ſchloſſen. Danach kann der Antrag Betheiligter 
auch darauf gerichtet werden, eine Zwangs⸗ 
innung nur für diejenigen Gewerbetreiben⸗ 
den des gleichen Handwerkes oder verwand⸗ 
ter Handwerkszweige zu errichten, „welche der 
Regel nach Geſellen und Lehrlinge halten.“ Dieſer 
Zuſatz iſt einmal deshalb ſonderbar, weil nicht feſtge 
ſetzt ft, wer darüber entſchelden ſoll, ob ein Hand» 
werker „der Regel nach“ Geſellen und Lehrlinge hält, 
dann, well nach dem Wortlaute Handwerker ausge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen, die vieleicht zehn Geſellen 
beſchäſtigen, aber aus irgend welchen Gründen der 
Regel nach keinen Lehrling annehmen, endlich, weil 
nicht geſagt wird, ob diejenigen Handwerker, die nicht 
der Regel nach Geſellen und Lehrlinge halten, an der 
Abſtimmung über den Antrag thellnehmen ſollen oder 


nicht. 

Nach den Beſchlüſſen der Commiſſion werden alſo 
gerade die Kleinmeiſter ohne Geſellen und Lehrlinge 
von einer Organdſatſon ferrgehalten, die angeblich das 
Handwerk befähigen ſoll, den Großbetrieben gegenüber 
concurrenzſähig zu bleiben. Vergeblich erklärte der 
Vertreter der Regierung, daß eine von der Regierung 
decretirte Zwangsinnung von vornherein leiſtungs⸗ 
unfähig fein müßte, wenn ſich die Mehrheit der Hand⸗ 
werksmeiſter gegen ihre Bildung erklärt bat. Die 
Commiſſion blieb bei den Gamp'ſchen Abänderungs⸗ 
anträgen, trotzdem die Vertreter der Reglerung wleder⸗ 
holt erklärten, daß durch ſolche Aenderungen das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage gefährdet werde. 

Eine einfhnetdende Verſchlechterung 
gegenüber der Regierungsvorlage hat die Commiſſion 
auch in Bezug auf die Lebrlings haltung 
in den Geſetzentwurf gebracht. Der Reglterungsent 
wurf bejtimmt, doß zum Halten von Lehrlingen erſteng 
derjenige berechtigt ſein ſoll, welcher das Handwerk 
fünf Jahre bin durch ſelbſtſtändig betrelbt 
und zweitens derjenige, welcher nach den Vorſchriſten 
des neuen Geſetzes eine Lehrzeit durchgemacht und dle 
Geſellenprüſung beſtanden hat. Die Commiſſion da⸗ 


titel außer an die Prü ung auch noch gebunden fein 
ſoll an eine minde ens dreijährige 
Geſellenzeit. Derartig wird alſo in Bezug auf 
die Lehrlingshaltung der zünſtleriſche Ring geſchloſſen. 
Von 1905 ab ſoll nur derjenige Lehrlinge halten 
dürfen, welcher ſelbſt die vorgeſchriebene Lehrzeit 
durchgemacht, dann die Geſellenprüſung abgelegt, hierauf 
mindeſtens 3 Jabre als Geſelle gearbeitet und dann 
die Melſterprüſung beſtanden hat. 

Diejenigen Handwerker, welche jetzt einen Lehrling 
haben, ſollen dieſen Lehrling noch bis zum Ende ſeiner 
Lehrzeit behalten dürſen. Alsdann finden bei An⸗ 
nahme neuer Lehrlinge auf ſie die neuen Beſtimmungen 
Anwendung. Wer alſo nicht ſchon fünf Jahre ſelbſt⸗ 
ftändig das Gewerbe betrieben hat, verliert jo» 
gleich das Recht der Lehrlings haltung. 
Vom Jahre 1905 ab kann man überhaupt niemand 
mehr Lehrlinge halten, der nicht den vorgeſchriebenen 
Lehrgang als Lehrling mit Geſellenprüfung, als Ge⸗ 
ſelle mit Meifterprüfung durchgemacht hat. 

Dazu kommt noch eins. Während nach der Vor⸗ 
lage es auch möglich war, daß Werkmeiſter oder 
Perſonen in ähnlicher Stellung mit der Anleitung der 
Lehrlinge ſich befaſſen dürfen, wird nach den Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen dieſe „Anleitung“ auf die Perſonen 
mit dem Meiftertitel des Handwerks beſchränkt. Auch 
wenn der Meiſter und Inhaber des Handwerksbe⸗ 
trlebes berechtigt iſt, Lehrlinge zu halten, jo können 
doch künftig Werkmeiſter und Altgeſellen in der Werks 
ſtatt die Lehrlinge nicht anleiten. Die Anleitung des 
Lehrlings wird Privileglum desjenigen, der den 
Meiſtertitel führt. 

Auch ſonſt hat die Commiſſion zahlreiche Ab⸗ 
änderungen der Vorlage beſchloſſen, welche in den 
Plenarberathungen die lebhafteſten und langwierigſten 
Verhandlungen herbeiführen müſſen. 


Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 

Die „Polltiſche Correſpondenz“ meldet aus Con⸗ 
ſtautinopel: Es verlautet, daß außer dem Satfer von 
Rußland auch der deutſche Kalſer im Sinne der ſo⸗ 
fortigen Gewährung eines Waffenſtillſtandes direkt 
beim Sultan intervenirt habe. 

Laut amtlicher Mittheilung hat Edhem Paſcha an 
den Kriegsmintſter telegraphirt, daß über Domokos 
die türktſche Fahne wehe und daß das Haup'quartter 
dorthin verlegt je. Es wurden dort drei Gebirgs⸗ 
geſchütze, ein Zwölſcentimeter⸗Geſchütz und große Vor: 
räthe von Infanterte⸗ und Artllleriemunitlon erbeutet. 

Bei Lamia wurde Mittwoch Vormittag um 
10 Uhr ſeitens der beiden feindlichen Heere die weiße 
Seuche gebißt. Der Kronprinz von Griechenland tft 
bevollmächtigt worden, die Feindſeligkelten einzuſtellen 
im Hinblick auf den Abſchluß des Waffenſtillſtan des. 
In der Stadt war eine Panik entſtanden, weil ſich 
das Gerücht verbreitet hatte, die Strafgefangenen 
ſeien frelgelaſſen worden. Das Einrücken einer 
Truppenabtheilung in Lamia während der Nacht 
diente nur dazu, die Panik zu erhöhen. 

„Die Armee des Kronprinzen, welche ſich in der 
Nähe des Othrysgebirges neu ſormirt hat, wird durch 
die Brigade des Oberſt Smolenski und durch ein 
weiteres Corps unter Oberſt Vaſſos verſtärkt werden, 
das ſchon von Athen abgegangen iſt. Die Brigade 
Smolenski hat Befehl erhalten, nach dem Hafen von 
Nea Mintſela (15 Kilometer öſtlich von Almyro am 
Golf von Volo) zu gehen; von Nea Mintſela wird 
die Brigade auf Transportſchiffen nach Stylis beſör⸗ 
dert werden, um auf dem Wege über Lamia zu dem 
Reſte des Heeres zu ſtoßen. Das Oſtgeſchwader liegt 
bei Nea Mintſela vor Anker, um den Rückzug des 
Oberſten Smolenski zu unterſtützen. 

Durch Anſchlag in der ktalteniſchen Degutlrten⸗ 
kammer wird bekannt, daß der republlikaniſche Abge⸗ 
ordnete Fratti mit zehn Garibaldianern in der Schlacht 
bei Domokos gefallen ſei. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 19. Mat 1897. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt ſächſi⸗ 
ſcher Geſandter Graf Hohenthal, daß er ſich geſtern 
in der Angabe geirrt habe, daß die Verfammlung in 
Dresden deshalb aulgelöſt worden ſei, weil ein Oeſter⸗ 
reicher zum Wort verſtattet worden ſei. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Forte 
ſetzung der am Montag infolge Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes abgebrochenen zweiten Berathung des 
Geſetzentwurſes betr. den Servistarif und die 
Klaſſeneintheilung der Orte. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) wiederholt zunächſt 
feinen am Montag abgelehnten Antrag auf zurückver⸗ 
weiſung an die Commiſſion. 

Abg. Dr. Hammacher (nl) unterſtützt den 
Antrag auf nochmalige Commiſſionsberathung. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Es ſel zu befürchten, 
daß garnichts aus der Vorlage werde, wenn die 
1 nochmals an die Commiſſion zurückgehen 
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der Servistarif zu Stande komme. 

Abg. Dr. Hahn (wildconſ.) befürwortet dagegen 
den Antrag Lieber, da auch er das baldige Zuſtande⸗ 
lommen der neuen Klaſſeneintheilung für ſehr 
wünſchenswerth halten müſſe. 

Die Vorlage wird an die Budget⸗Commiſſion 
zurückverwieſen. 

Sodann wird die (neulich nicht zum Abſchluß ger 
langte) driite Berathung des Aus wan de rungs⸗ 
geſetzes fortgeſetzt bei dem § 50, der feſtſetzt, 
daß das Geſetz am 1. April 1898 in Kraft treten ſoll. 

Abg. Dr. Barth (fr. Bag.) theilt auf den 
Wunſch des Herrn Woermann in Hamburg mit, daß 
dieſer ſich mit der Petition der Hamburger Rheder 
gegen das Geſetz durchaus identlficire. 

Miniſterialdirector Reichardt erwidert, Herr 
Woermann vertrete den einſeitigen Rhederſtandpunkt 
und könne nicht als Autorität gelten. 

§ 50 wird angenommen. Ebenſo das ganze Geſetz 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Socialdemokraten 
und Welfen. 

Die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution: 
„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen: 1) in 
den Ausſchiffungshäſen und in den Beſiedelungs⸗ 
gebieten, für die Unternehmer Erlaubniß ertheilt 
worden iſt, zur Wahrnehmung der Rechte und Inter⸗ 
ejfen deutſcher Auswanderer die genügende Anzahl 


von Conſuln zu beſtellen; 2) den im Auslande leben⸗ 
den Deutſchen, bei denen der Verdacht einer beab⸗ 


ſichtigten Hinterziehung der Wehrpflicht nicht vorliegt, 
alſo insbeſondere den im Auslande Geborenen oder 
in ſolcher Jugend in das Ausland verzogenen deutſchen 
Reichsangehörigen, die Ablelftung ihrer Wehrpflicht in 


höherem Grade zu erleichtern, als bisher, gelangt 


debattelos zur Annahme. 

Abg. Dr. Foerſter⸗Neuſtettin (Reformp.) be⸗ 
antragt außerdem folgende Reſolution: Die ver⸗ 
bündeten Regterungen zu erſuchen, a. daß eine unter 
der Auſſicht des Reiches ſtehende und von dieſem 
unterſtützte Auskunſtsertheilung an Auswanderungs⸗ 
luſtige zu dem Zwecke eingerichtet werde, den Strom 
der Auswanderer möglichſt nach ſolchen Gegenden zu 
lenken, in denen neben günſtigen Erwerbsgelegenheiten 
für die Auswanderer die meiſte Ausſicht auf die Er⸗ 
haltung ihres Deutſchthums und auf günſtige Ber 
ziehungen mit der alten Heimath vorhanden iſt, b. 
baldigſt einen Geſetzentwurf, betr. die Beſiedelung der 
deutſchen Schutzgebiete vorzulegen. 

Miniſterialdtrector Reichardt: Soweit eine 
Auskunſtserthellung erwünſcht ſei, werde fie, ſchon 
heute von dem Auswärtigen Amte in weitgehendem 
Maße geübt. 

Abg. Foerſter empfiehlt gleichwohl die Reſo⸗ 
lution zur Annahme. 

Abg. Dr. 8 hält es zur Zeit für 
verfrüht, ein Beſiedelungsgeſetz für die Schutzgebiete 
von Reichswegen zu ſchaffen. Der Schaffung einer 
Central⸗Auskunftsſtelle für Auswanderer ftebe er 
ſympathiſch gegenüber; fie ſcheine ihm ſogar wichtiger, 
als das ganze A Swanderungsgeſetz. 

Colonialdirector Frhr. v. Richtbofen bemerkt, 
von unſeren Schutzgebleten komme zur Zeit für die 
Beſiedelung nur Südweſtafrika in Betracht. Leider 
jet geſtern eine betrübende Nachricht von dort einge⸗ 
troffen, nämlich, daß bei den Oſthereros eine gefähr⸗ 
liche Viebkrankhett ausgebrochen ſei. Man habe mit 
der Möglichkeit zu rechnen, daß die Rinderpeſt in das 
deutſche Schußgebtet eingebrochen jet. 

Die Reſolutlon Förſter auf Schaffung einer 
Central⸗Auskunftsſtelle für Auswanderer wird ange⸗ 
nommen, diejenige auf Vorlegung eines Beſiedelungs⸗ 
geſetzes abgelehnt. 

Es folgt die namentliche Abſtimm⸗ 
ung über den Margarineantrag der 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) und Graf v. Hom⸗ 
peſch (Centr.) u. Gen. 

Dieſelbe erglebt die Annahme des Antrages mit 
186 gegen 101 Stimmeu bei 3 Stimmenthaltungen. 

Hierauf begründet Abg. Dr. Hahn (bei keiner 
Partei) folgende Interpellatlon: Iſt der 
Reichskanzler bereit, darüber Auskunft zu geben: 
1) ob die mit dem 1. Juli 1897 in Kraft tretende 
kalſerliche Verordnung, betreffend die Lichter⸗ und 
Signalführung der Fiſcherfahrzeuge und der Lootſen⸗ 
dampffahrzeuge, vom 10. Mat 1897 bezüglich des 
Wegerechts der Fiſchdampfer völlige Gleichheit der 
Rechtsgrundlagen mis England ſchaffen ſoll? 2) ob 
die Vorſchriften der genannten kaiſerlichen Verordnung 


über die Lichter⸗ und Signalführung der Fiſcherſahr⸗ 


zeuge im Allgemeinen dleſelbe wegerechtliche Bedeu⸗ 
tung wie dle entſprechenden engliſchen Vorſchrilten 
haben ſoklen? 3) ob die in der genannten kalſerlichen 
Verordnung den Fiſchdampfern zugewleſenen beſonde⸗ 
ren, ſie kenntlich machenden Lichter und Signale, eben" 
fo wie in England, anzeigen ſollen, daß die U. 
dampfer in den Fällen, wo ſie dieſe Lichter und 11 
nale zu führen haben, durch ihre Arbeit in ihrer 
Manöbrirfählgkeit behindert bezw. beſchränkt find ? 
Staatsſekretär v. Bötticher: Ich glaube, mir 
den Dank des Hauſes zu verdienen, wenn ch mich in 
der Beantwortung der Interpellation auf ein lautes 
und vornehmliches „Ja“ beſchränke. (Heiterkeit) 
Darauf tritt das Haus in die zweite Berathung 


der Handwerkervorlage (Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung) ein. 

Den § 81 der Gewerbeordnung, welcher beſtimmt, 
daß diejenigen, welche ein Gewerbe ſelbſtſtändig be⸗ 
treiben, zur Förderung der gemeinfamen gewerblichen 
Intereſſen zu einer Innung zuſammentreten können, 
beantragt die Commiſſion unverändert anzunehmen, 

Abg. v. Viereck (conſ.) beantragt dafür folgende 
Faſſung: Zur Wahrnehmung der Intereſſen des 
Handwerks und zur Regelung des Lehrlingsweſens im 
Handwerk find Innungen, Innungsausſchüſſe und 
Handwerkskammern zu errichten. Als § 81b. ſoll 
dann eine Vorſchriſt über die Abgrenzung der Innungen 
nach Bezirken und Gewerben folgen. — Die obligatori⸗ 
ſchen Innungen würden lebensfähiger fein, als die 
facultativen. Die Zwangsinnungen würden weſentlich 
dazu beitragen, daß das Handwerk wieder eine der 
feſteſten Stützen des monarchiſchen Gedankens werde. 

Abg. Gamp (Reichsp.): Im Intereſſe des Bus 
andekommens der Vorloge bitte er auf dem Boden 
derſelben zu beharren. Seine Freunde würden an 
den Commiſſionsbeſchlüſſen feſthalten und ſich nicht 
auf longe Discuſſionen einlaſſen. 

Preußiſcher Handelsminiſter Brefeld: Ich bitte 

Ste, an dem Comproniß feſtzuhalten, wie es im 
Bundesrath erzielt worden iſt. Jedenfalls iſt auf 
dem Boden des Antrags Viereck eine Verſtändigung 
nicht zu erzielen. 
Abg Euler (Centr.): Die Handwerkertage hätten 
für das geſammte Handwerk beſchloſſen, die Zwangs ⸗ 
innung und den Beſäbigungsnachweis zu fordern und 
an dieſen Forderungen feſtzuhalten, wenn ſie durch 
dieſe Vorlage noch nicht zur Verwirklichung gelange. 
Man wünſche ſich die Vortheile der Vorlage wenigſtens 
noch in dieſer Seſſion zu ſichern, und deshalb werde 
er ſich, da nicht mehr zu erreichen ſei, auf den Boden 
der Commiſſionsbeſchlüſſe ſtellen. 

Abg. Dr. v. Vielhaben (Reformp.): Von den 
bier zu ſchaffenden Innungen würde die Mehrzahl 
der Handwerker einfach wegbleiben, weil fie ſich jagen, 
mit einer ſolchen Organkſation jet nichts zu erreichen. 

Abg. Kropatſcheck (conf.): Der Antrag Viereck 
blete gewiß dem Handwerk mehr als die Vorlage, das 
rechtſertige aber noch nicht, daß man nach feiner Ab⸗ 
lehnung die ganze Vorlage ablehne. Dazu biete ſie 
doch dem Handwerk zu große Vorthelle. 

Abg. Dr. Schneider Nordhauſen (fr. Vp.): 
Seine Freunde ſelen keine Gegner der Innungen, 
aber der Eintritt zu denſelben müſſe freiwillig bleiben. 
Seine Freunde werden daher gegen die Zwangs⸗ 
innungen ſtimmen. 

Abg. v. Ploetz (conſ.) : Ohne die obligatoriſche 
Zwangsinnung und dem Befähigungsnachweſs jet die 
Vorlage nur ein halbes Werk und würde dem Hand⸗ 
werk wenig nützen. 

Abg. Reißhaus (Soz.) beſtreitet, daß die 
Zwangsinnungen den kleinen Handwerkern irgend» 
welche Vortheile bringen werden. Sie müßten aber 
an allen Laſten theilnehmen. Die Folge werde ſein, 
daß immer mebr kleine Exiſtenzen aufgeſogen werden. 

Abg. Baſſermann (ul.) erklärt, feine Freunde 
würden den Antrag einfach ablebnen, denn er ſei In 
kleinen Orten von vornherein unausführbar. 

Der Antrag Viereck wird gegen die Stimmen der 
Conſervativen und Antiſemiten, der Antrag Stadt⸗ 
hagen gegen die der Freiſinnigen und Soclaldemokraten 
abgelehnt, 8 81 unverändert angenommen. Ebenſo 
debattelos § 81a. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Dritter Nachtrags⸗ 
etat für 1897/98; Notbvereinsgeſetz; Fortſetzung der 
zweiten Berathung der Handwerkervorlage. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. Mal. 


Eingegangen iſt ein Nachtragsetat von 1 Million 
Mark ir Babnbolserweiterungen in Aachen, Dort⸗ 
mund und Bochum. 

In dritter Berathung wird die Vorlage betr. den 
Neudau des Berliner Charitee⸗Krankenhauſes und die 
Verlegung des Botantſchen Gartens angenommen. 2 

Die Nachtragsforderung für den Dortmun 
Emskanal wird nach kurzer Debatte definitiv in 

eſung angenommen. 

wi 1 08 die von der Commiſſion beantragte 
Reſolutlon zu erledigen, welche die Regterung erſucht, 
durch zweckentſprechende Tarifirung der Kanalgebühren 
der die ee Production ſchädigenden Concur⸗ 
enz entgegenzuwirken. 

- Abg. Sep pelmann (C.) empfiehlt hierzu fol- 
genden von ihm beantragten Zuſatz: „und zu dieſem 
Zwecke nach Eröffnung des Dortmund ⸗Emskanals wi 
hebungen darüber anzuftellen, ob und in wie weit 
die bereits feſtgeſetzten Kanalgebühren einer Abänder⸗ 
ung bedürfen.“ 

Nach längerer Debatte wird zunächſt der Antrag 
Leppelmann einftimmig und dann bie ſo 01 
Reſolutlon der Commiſſion gegen die Nattonalliberalen 
und Freiſinnigen angenommen. 

& I die 1 Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Tagegelder und Reiſekoſten 
der Staatsbeamten, welche angenommen wird 
und am 1. October in Kraft treten ſoll. 

In zweiter Leſung wird die Vorlage betr. Abe 


u 


änderungen des Reglements für die preußliche Olfiziers⸗ ſchleudert und find, da fie ſchwer verletzt waren, er- 

wittwenkaſſe angenommen. tranken. Die am ſchwerſten Verletzten wurden nach 
Ohye jede Discuſſion nimmt das Haus den Ges Gerolſtein ins Krankenhaus, die leicht Verwundeten 

ſetzentwurf betr. die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden nach Trier gebracht. 

und öffentlichen Anſtalten im Regierungsbezirk Wies⸗ 

baden mit Ausſchluß des vormals Landgräfliſch Heſſen⸗ 


Homburgiſchen Gebietes und des Stadtkreiſes Frank⸗ 


furt a./ M. in zweiter Berathung an. 


Es folgt die zweite Berathung des Antrages des 
Abg. Langerhans auf Annahme eines Geſetzentwurfs, 
betr. die Verpflichtungen der bürgerlichen Gemeinden 
bezüglich der Bauten und Reparaturen von Kirchen⸗, 


Pfarr- und Küſtergebäuden. 


Der Antrag wird in der Commiſſionsfaſſung an⸗ A 


genommen. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend. Kleinere Vorlagen, 


Secundärbahngeſetz. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Mat. 


— In der geſtrigen milltäriſchen Feier in Wies⸗ 
Flügel⸗Adjutant des 1 

e 
prachtvollem Wetter auf das 
Der Katfer überreichte am Abend dem 
Intendanten v. Hülſen ein prachtvoll eingerahmtes 
Bild, welches eine Vergrößerung der letzten Zeichnung 
des Kalſers für das Oacken'ſche Geſchichtswerk dar⸗ 
Der Kaiſer hörte am Mitwoch in Wlesbaden 
Vorträge des kommandirenden Admirals v. Knorr und 
des Direktors im Relchs⸗Marineamt Contre⸗Admiral 


baden nahm auch der 
von Rußland, Oberſt von Nepokoitſchitzty theil. 
Parade verlief bet 
glänzendſte. 


ſtellt. 


Büchſel. 


neten zugeſtellt worden. 


— Dem Reichstage iſt ein Geſetzenktwurf 
b treffend die Ab än die rung der Gewerbe ⸗ 
ordnung und des Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes, zugegangen. Das Geſetz will 
Vorkehrungen treffen zur Sicherung der Arbeiter in 
beſtimmten Gewerben hinſichtlich ihrer Arbeitsbedin⸗ 
gungen; ſowie hinſichtlich einer unverhältnißmäßigen 
und nur der Beſchäſtigung durch das Verbot, bet 
einer 9 Stunden überſchreitenden Fabrikarbeit Arbeiten 
mit nach Hauſe zu nehmen, endlich zur Sicherung 
der Hausgewerbetreibenden hinſichtlich der Kranken⸗ 


verſicherung. 


— In der Kommiſſton für das Ver⸗ 
einsgeſetz im Abgeordnetenhauſe ift der Abg. 
v. Kröcher (conſ.) zum Vorſitzenden, der Abg. Rinte⸗ 
len (Centr.) zum Stellvertreter des Vorſitzenden ge⸗ 
wählt worden. Nach der Haltung der Nationallibe 
ralen in der Commiſſion iſt anzunehmen, daß der 
Art II, betreffend das Verbot der Theilnahme von 
Minderjährigen an politiſchen Verſammlungen und 
Vereinen, in abgeänderter Geſtalt angenommen wird 
und daher ein Geſetzentwurf aus der Commiſſion 
hervorgeht, der einmal dieſes Verbot und dann die 
Aufhebung des Coalltlonsverbotes politiſcher Vereine 


enthält. 


— Nach den „B. P. N.“ wird beabſichtigt, die 
im Abgeordnetenhaus 
noch vor Pfingſten durch dle dritte Leſung zu bringen. 
Man hofft die Commiſſionsberathung bis zu dieſem 


Vereinsgeſetznovelle 
Sonnabend beenden zu können. 
— Während der Bauernvereln „Nordoſt“ 


wird, erfährt der „Bund der 


für Stadt und Kreis Sangerhauſen, 
amtlichen Bekanntmachungen folgende: 


„Bekanntmachung. Der Bund der Land⸗ 
wirthe gedenkt nächſten Donnerſtag, den 20. d. M., 
Abends 8 Uhr, auf dem hieſigen Rathskellerſaale 
einen Vortrag zu halten, wozu hierdurch erge⸗ 


benft eingeladen wird.“ 


In der Förderung, die der Bund der Landwirthe 
bei ſeinem Kampf gegen die Reichspolltik findet, liegt 


ein förmliches Syſtem. 


— Zum Oberpräſidenten für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſoll Miniſter v. Köller nun 
Den „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ wird aus Schleswig geſchrieben, daß der 
Amtsantritt desſelben für den nächiten Monat zu ers 


doch ernannnt ſein. 


warten jet, 


Ausland. 
England. 


— Im parlamentariſchen Unter» 
ſuchungsausſchuß in London wurden am 
Dienſtag die viel beſprochenen, zwiſchen Harris und 
Obgleich 
die Zahl derſelben über dreißig beträgt, bieten ſie 


Rhodes gewechſelten Telegramme vorgelegt. 


doch wenig Intereſſe. Die Depeſchen beziehen ſich 
hauptſächlich auf die Abtretung von Betſchuanaland 


an die Chartered Company und enthalten auch ge⸗ 


legentlich Andeutungen über den Plan Jameſons. 


Harris führte aus, alles, was er von dem Plane 
Jameſons gewußt oder erfahren habe, jet das ge⸗ 


weſen, daß eine Streitmacht an der Grenze bereit ge⸗ 


balten werden ſollte, um vorgehen zu können, wenn 


Rhodes es für nöthig hielte. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Geſchenk der jüngſten Söhne des 
Kaiſers. Die jüngſten Söhne des Katſers haben 
bei ihrer Anweſenheit in Metz auf den dortigen Schlacht⸗ 
feldern eine Anzahl Buchenzweige gepflückt und zwar 
namentlich an denjenigen Stellen, wo ſeinerzeit das 
55. Infanterieregtmeut gekämpft hat. Dieſe Zweige 
haben die Prinzen dem Regiment zum Geſchenk ge⸗ 
macht. Der Oberſt hat angeordret, daß das Geſchenk 
unter die dret Batalllone des Regiments, welche in 
Detmold, Bielefeld und Höxter in Garntſon liegen, 
gleichmäßig zur Vertheilung gelangt. 

* Weber das Eiſenbahnunglück bei Gerolſtein 
wird der „Köln Zig.“ gemeldet: Das Unglück hat 
ſich zugetragen, als der Zug die ſtarke Kurve in der 
Höhe des Gerolſteiner Schloßbrunnens auf Pellen zu 
paſſirte. Bel dem Anprall wurden ſieben Wagen 
theils ganz, theils nur in einzelnen Abtheilen zertrüm⸗ 
mert, ſo daß die Wigen und deren Theile ſich quer 
über das Geleiſe ſtellten. Ein Arzt aus Juenkerath, 
wo das Uuglück zuerſt bekannt wurde, fuhr mit einer 
Maſchine zur Unglücksſtätte, bald trafen auch Aerzte 
aus Gerolſtein und den benachbarten Orten ein, welche 
nach Kräften Hilfe letſteten, während Gelſtliche aus 
Gerolſtein den Sterbenden die Tıöftungen der Melt: 
glon ſpendeten. Bei dem Anprall wurden ein Brem- 
fer und zwei R ſerviſten aus einem Wagen in einen 
neben dem Bahndamm befindlichen Waſſertümpel ge. 


{ 
— Ein Abdruck der neueſten vom Kaiſer fig: 
niıten Martnetabelle tft, wie die „Frelſinnige 
Zeitung“ mittheilt, jedem einzelnen Reichstagsabgeord⸗ 


von 
manchen Behörden in geſetzwidriger Weiſe verfolgt 
Landwirthe“, 
deſſen Hauptthätigkeit doch in der Bekämpfung der 
Reichsregierung beſteht, noch behördliche Förderung. 
Der Ortsvorſtand von Großleinungen erläßt in der 
„Sangerhäuſer Zeitung“, amtlichem Verordnungsblatt 
unter den 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 19. Mal. Die hieſigen National⸗ 
liberalen ſtellen nach einer Meldung der „Alls 
gemeinen Zeitung“ den Landtagsabgeordreten Krauſe 
als Kandidaten für den Reichstag auf. 
Die nationalliberale Partei hatte wie die „K. H. 3.“ 
dazu mittheilt, urſprünglich durch Vermittelung des 
bg. Dr. Krauſe bei der freiſinnigen Volkspartei 
Verhandlungen über ein Zuſammengehen bei der 
bevorſtehenden Reichstagserſatzwahl und den allgemeinen 
Wahlen für Reichstag und Landtag 1898 angeregt 
auf der Grundlage, daß ſie bei der jetzigen Reichstags⸗ 
erſatzwahl und bei den allgemeinen Reichstagswahlen 
1898 für den Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei 
eintreten würden. Als Compenſatlons⸗ und Ver- 
handlungsobject wurde die Vertheilung der drei 
Landtagsmandate auf die beiden Parteien bingeſtellt. 
Nachdem hierüber zwiſchen den beiderſeitiger Delegirten 
eine Einigung vorbehaltlich der Genehmigung durch 
die beiden Partelorganiſatſonen erzielt worden war 
und auch unſere Parteigenoſſen das Abkommen 
ratlficirt hatten, verſagte die nationalltberale 
Partelorganiſatſon dem vereinbarten Modus die Ges 
nehmigung mit der Begründung, daß ihre Partei für 
die Reichstagshauptwahlen 1898 freie Hand 
behalten wolle. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 20. Mat 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
21. Mat: Vteelfach heiter, warm, ſtrichweiſe Gewitter. 

Steuern. Zur Deckung des Gemeindeſteuerbe⸗ 
darfs werden 200 pCt. der Staatseinkommenſteuer 
und der fiagiert veranlagten Einkommenſteuer, ſowie 
175 pC.. der Grund:, Gebäude, Gewerbe- und Be- 
triebsſteuer erhoben. 

Der Elbinger Lehrerverein hält feine dies 
wöchentliche Verſammlung tu Bellrvue ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. A. der Vortrag: „In welcher 
Richtung und in welchem Umfange wird die Jugend⸗ 
erziehung durch gewerbliche und landwirthſchaftliche 
Kinderarbeit geſchädigt?“ 

Concert. Im Gewerbehauſe wurde geſten Abend 
von der Schnui'ſchen Kapelle ein Garten- Concert ver⸗ 
anſtaltet Die Theilnabme war eine befriedigende und 
die Leiſtungen der Kapelle boten dem anweſenden 
Publikum durch Darbietung verſchledener größerer und 
kleinerer Muſikſtücke beifällig anerkannte Genüſſe. Die 
Leitung des Gewerbebauſes erwirbt ſich durch Ver⸗ 
anſtaltung derartiger Garten⸗Concerte ein beſonderes 
Verdienſt. 

Schulſpaziergänge. Einen größeren Aus flug 
unternahmen geſtern früh die oberſten 5 Klaſſen der 
Altſtädtiſchen Knabenſchule unter Führung mehrerer 
Lehrer. Das Endziel war, nachdem Lärchwalde, 
Dörbeck, Wogenab und die Dörbecker Schweiz paſſirt 
waren, Reimannsſelde, von wo Nachmittags ein 
Dampfer dies Herrn Zedler die Ausflügler, welche ſich 
bei dem prächtigen Wetter auſ's Beſte amüſirt hatten, 
aufnahm, um ſie nach Elbing mitzubringen. Die 
Schüler der unteren Klaſſen hatten als Ausflugsziel 
Da mbitzen gewählt. 

8 erſtand. Der Waſſerſtand im Reſervofr 
am Sandkirchhoſe verringert ſich zuſehen 83. Während 
der volle Waſſerſtand 2,80 Mtr. hoch iſt, iſt er heute 
ſchon auf 2,03 Mtr. geſunken. In den heißen Tagen 
des Jult und Auguſt hat derſelbe mitunter nicht 
einmal die Höhe eines Meters. 

Zur Warnung! Die Entwendung von Zei⸗ 
tungen, welche durch die Boten an den Thüren der 
Leſer niedergelegt werden, wird nach dem Strafgeſetz⸗ 
buch als Diebſtahl mit Gefängnißſtrafe geahndet. 

Beſitzwechſel. Dos Grundſtück des Eigenthümers 
Se Carl Marquardt, Gr. Wunderberg ift ür den 

teis von 21 000 Mk. in den Beſitz des Bäckermetſters 
Herrn Franz Schwagerelt aus Braunsberg übergegangen. 
— Das Brückſtr. 112 belegene Grundſtück des Kauſmanns 
Herrn Koch ift durch Kauf in den Beſitz des Kauf⸗ 
manns Herrn Bernhard Thleßen übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 60 000 ME. und fol die Uebergabe 
im November d. Is. erfolgen. — Ferver iſt das 
Grundſtück Königsbergerſtraße 73, dem Kaufmann 
Herrn Carl Schröter gehörig, durch Kauf in den 
Beſitz des Herrn ingenieur Albert Witetzki überge⸗ 
gangen. Der Kaufpreis beträgt 49 800 Mk. 

Blumenraub von Gräbern. Kaum haben die 
Gräber auf den hieſigen Kirchhöfen den erſten Blumen⸗ 
ſchmuck erhalten, fo giebt es auch ſchon diebiſche Leute, 
die durch Abpflücken der Blumen dort ihr abſcheult ⸗ 
ches Unweſen treiben. Beſonders Kinder betheiligen 
ſich dabei. Obwohl die Todtengräber wachſam ſind, 
gelingt es ihnen doch nur ſelten einen Langfinger 
abzufaſſen. Selbſtredend iſt ſolch Glumenraub, abge⸗ 
jehen von der dabel ſich offenbarenden Getühlsloſtg.⸗ 
keit, ſtrafbor. 

Der weſtpreußiſche Provinzialausſchuß kalt 
am 1. und 2. Junt zuſammen. Auf der Tagegord⸗ 
nung ſtehen u. U. folgende Punkte: Geſchäftliche Mit⸗ 
ibetlungen des Landeshauptmanns. Bericht der Vor 
kommiſſion zur Prüfung der Anträge auf Bewilligung 
von Beihilfen an genoſſenſchaftliche Unternehmungen 
und an kleinere Grundbeſitzer aus dem zur Aus führ ⸗ 
ung von Meltorationen für 1897—98 vorgeſebenen 
Fonds von 64000 Mk., Gewährung einer Beihilfe an 
die Miliorarionsgenofjenihat der Ferſewleſen von 
Oder Metzlkau bis Reinwoſſer, Bewilligung von 
Provinzlel Prämien tür den Bau von Pflaſterſtraßen 
und Kreischauſſeen elner Beihilfe für die Kleinbahn 
Brieſen⸗Babhnhof Brieſen, Verkauf einer an der Pro: 
vinzlalchauſſee in Prauſt belegenen Chauſſeeparzelle ar 
die Zuckerfabrik in Prauſt, Anſtellung des Aſſiſtenz⸗ 
arztes Dr. med. Braune als 2. Arzt bei der Provin⸗ 
zial Irrenanſtalt Schwetz und Verthetlung der zu 
Stipendien für unbemittelte w:fipreußlihe Stud ere. de 
vorgeſebenen 300 Mark. 

Poſtaliſches. Dem Lehrer und Organiſten 
Herrn Sommer in Jungfer iſt die Verwaltung der 
Poſtagentur daſelbſt von der Oberpoſtdtrektlon zu 
Danzig vom 20. d. Mts übertragen worden. 

Einen glücklichen Verlauf hat der anfäyglich 
als lebensge ährlich angeſehene Unfall der Weſchen⸗ 
ſteller rau Laskowski genommen, welche bekanntlich bei 
Schikopp von der Locomotive eines Zuges den Elſen⸗ 
babhndamm herabgeſchleudert wurde; denn dteſelbe iſt 
bereits wieder ſoweit hergeſtellt, daß fir das Belt 
verlaſſen konnte. 

Die bevorſtehenden Veränderungen bei der 


Provinzial⸗Stener⸗Verwaltung werden nach einer 


Miniſtertalverordnung voraus fichtlich erſt zum 1. Juli 
eintreten, da nach der Tagung des Herrenhauſes, dem 
die Angelegenheit jetzt zugeht, erſt noch die Genehmi⸗ 


gung des Kaiſers erfolgen muß. Für die Provinz 
Weſtpreußen handelt es ſich um die Neuſchaffung von 
60 bis 80 Stellen, deren Beſetzung ein umfangreiches 
Avancement nach ſich zieht. Die Zahl der beantragten 
Penſionirungen iſt diesmal ziemlich gering geweſen, 
da jeder Beamter, wenn er irgend kann, der mit der 
Erhöhung der Gehälter verbundenen Erhöhung ſeiner 
Penſion, die recht erheblich ift, tbeilhaftig werden will. 

Perſonenzählung bei den Zügen. Um feſtzuſtellen, 
wie ſtark die Frequenz der einzelnen Züge iſt, werden 
in gew'eſſen Monaten an vorher feſtgeſetzten Zähltagen 
die Reiſenden von den Schaffnern, denen für dieſes 
Geſchäft beſondere Formulare geliefert werden, gezählt. 
Auf Anordnung des Miniſters iſt die Zählung der 
Reiſenden in den Zügen auf 3 Tage in jedem Zähl⸗ 
monat beſchränkt worden. Die Zählung hat wie bis⸗ 
her in den Monaten Juni. u Auguſt, Oktober, 
Dezember und Februar ſtattzufinden und die Zähltage 
werden auf Mittwoch, Donnerſtag und Freitag jeder 
zweiten vollen Woche des betreffenden Zählmonats 
feſtgeſetzt. Tage, an denen ein von dem gewöhnlichen 
Durchſchnitt abweichender Verkehr zu erwarten iſt, 
ſind auszuſchließen. In einem ſolchen Falle iſt ent⸗ 
weder an einem vorhergehenden oder nachfolgenden 
Tage, Dienſtag oder Sonnabend, zu zählen. Die 
erſte Zählung in dieſer Weiſe wird am 9., 10. und 
11. Juni d. Is. erſolgen. 

Stempelpflicht der Geſundheitsatteſte. 
Durch eine Verfügung des Finanzminiſters iſt an⸗ 
geordnet worden, daß die Geſundbeitsatteſte, welche 
Medizinalbeamte für Militäranwärter ausſtellen, einer 
Steuer von 150 Mk. gemäß des neuen Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes unterworfen find, die der Milttäran- 
wärter zu zahlen hat. Maßgebend für dieſe An⸗ 
ordnung, heißt es, iſt geweſen, daß dieſe Documente 
die Privatintereſſen der Anwärter fördern. 


Die Schlachthaus⸗Affaire vor 
der Strafkammer. 


Elbing, 19. Mal 1897. 


(Schluß der Verhandlung.) 

Es gelangte vorerſt das Urtheil des Sachver⸗ 
ſtändigen Bezirks thierarztes Preuße zur Vernehmung. 
Nach demſelben find Eingeweide von finnigen wie 
Rothlaufſchweinen durchaus nicht geſundheitsſchädlich. 
Zwiſchen dem Begriffe des „Verdorbenſein“ und 
„Geſur dheitsſchädlich“ müſſe überhaupt eine ſcharſe 
Grenze gezogen werden. Es ſei deshalb daran nichts 
auszuſetzen, daß derartige Fleiſchthelle als vollwertbig 
angeſehen wurden. Betreffs der Zeugen ⸗Ausſage 
Broſowski müſſe er zugeſtehen, daß die oberflächliche 
Unterſuchung, das heißt ohne Mikroſkop, ſelbſt ſtark 
tuberkulöſer Rinder die Krankheit ſchwer, ja mitunter 
gar nicht zu erkennen fe, und daß dieſelben leicht als 
geſund weiter gegeben werden, obwohl ſie ſchädlich 
find. Mit Drüſen oder Kröichen belegte Lebern, 
welche ſo als geſundheitsſchädlich angeſehen werden, 
find, wenn fie gereinigt oder ausgeputzt werden, nicht 
mehr als geſundheitsſchädlich, aber doch als verdorben 
im Sinne des Nahrungsmittelgeſ zes anzuſehen. Er 
halte ein Abkochen von 5 Minuten für ausreichend, 
um eine innere Veränderung von Flelſchſtücken berbei⸗ 
zuführen. 

Zeuge und Sachverſtändiger Direktor Völkel 
ſchlteßt ſich dem Urtbeile des Thierarztes vollkommen 
an. Er bemerkte, daß unter dem Fett, welches zu 
techniſchen Zwecken beſtimmt war, ſehr viel Fett ra 
befont, welches noch für den menſchlichen Genuß 
tauglich war. 

Nach einer Pauſe von 20 Minuten ergriff der 
Staatsanwalt Preuß das Wort zu feinem Plaldoyer: 
Als ſeinerzeit bekannt wurde, daß im Schlachthauſe 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein ſollten, war eine 
Aufregung in der Stadt, die um ſo berechtigter war, 
als man nicht wiſſen konnte, ob nicht hierdurch Perſonen 
bezüglich ibrer Gefundbelt und ihres Lebens gefährdet 
wurden. Aufgabe der Gerlchtsunterſuchung war es, 
Ermittelungen anzuſtellen, um der Sache auf den 
Grund zu kommen. Auf Grund der Zeugenermittelungen 
ift dann die Anklage erhoben worden. Im Gegenſatze 
zu den Darſtellungen der „Elbinger (2) Zeitung“ von 
Montag muß ich zunächſt hervorheben, daß keineswegs 
in der mündlichen Verhandlung alles das ermittelt 
worden iſt, was dieſe Zeitung brachte. Das Material 
in der Hauptverhandlung hat ſich meiner Meinung 
nach in vielen Beziehungen erheblich abgeſchwächt, in⸗ 
dem eine Reihe von Zeugen mit ihren Ausſagen ſich 
eingeſchränkt, zum Theil fie ganz zurückgenommen haben, 
ja — einige Zeugen haben ihre Ausſagen recht weſent⸗ 
iich zu Gunſten der Angeklagten eingeſchränkt (7). 
Es iſt alſo die Verhandlung zu Gunſten der Ange⸗ 
klagten ausgefollen. Es {fl aber dennoch nachgewleſen, 
daß ſich der Angeklagte Boelling eine Reihe von 
Ungehörigkeiten hatte zu ſchulden kommen laſſen, 
die ſeine Entlaſſung aus dem Dienſte zur Folge haben 
mußte. Boelling hat eine Menge ftrafbarer Hand⸗ 
lungen begangen. die firafbar bleiben, wenn derſelbe 
auch nicht als Beamter gilt. Die ganze Verhandlung 
bat nicht das Mindeſte ergeben, um dem Schlacht⸗ 
haus director Völkel als einen Theiluehmer an dieſen 
Handlungen erſch-inen zu loſſen. Ein Zeuge will von 
einem Geſpräche gehört haben, wonach der Director mit 
dem Angeklagten Borlling. unter einer Decke geſteckt 
haben fol, ich kenn behaupten, daß nicht das Mindefte 
von Thatſachen für eine derartige Handlung vorliegt. 
Wenn Boelling ſich rühmte, dem Direktor ins Ohr 
gebiſſen zu haben (?). fo balte ich dleſes Alles für halte 
los, da er ſich damit ein Anſehen anderen Perſonen 
gegenüber geben wollte. Ich halte es für erwieſen, 
daß Direktor Völkel keine Schuld hat, ſondern rein 
daſteht. Was die Schuld des Angeklagten Boelling 
in rechtlicher Beziehung ergab, ob B. Beamter iſt oder 
ncht, das iſt gleich. Wenn ibm die Qualifikation als 
Beamter zugeſprochen worden wäre ſo wäre er noch 
der Beſtechung ſtrafbar geweſen. Es kommt die Frage 
in Betracht, ob Boelling als Beamter gehandelt hat 
oder nicht. Die Beomteneigenſchaft muß verneint 
werden; das Oberverwaltungsgericht geht davon aus, 
daß Angeſtellte in lediglich wirthſchaftlichen Betrieben 
der Stadt vur dann als Beamten angeſehen werden 
fönren, wenn ihnen außer dem wirthſchaſftlichen Bes 
triebe auch noch odrigkeitlihe Funktionen übertragen 
worden find. Aus der Schlachthausordnung gebt bervor, 
daß Boelling in keiner Weiſe poltzeiliche Funktionen 
hat wahrnehmen müſſen und nur unter dem Direktor 
zu handeln hatte, während Völkel allein die wirk⸗ 
lichen Funktſonen zuſtanden. Zur Schuldſroge muß 
hervorgehoben werden, daß gegen Boelling die An» 
klage wegen Belruges fallen gelaſſen 
werden muß wegen Mangels an Beweiſen. Daß er 
einer unbekannten Frau ein Schwein unter der Vor⸗ 
ſpiegelung, daß es krank wäre, abgekauft und dann 
weiter für 39 Mark verkauft babe, iſt nicht hinreichend 
daß ich die Anklage aufrecht erhalten kann. Das 
Gleiche trifft auch den unerlaubten Vertrieb von Talg, 
der dem Angeklagten zur Laſt gelegt wird. Schuldig 


jedoch des Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
tft Boelling, indem ich es für erwieſen erachte, daß 
der Angeklagte verdorbene und geſundheitsſchädliche 
Lebern von Schweinen in großen Mengen an andere 
Fleiſcher verkauft und dadurch in den weiteren Ver⸗ 
kehr gebracht hat. Der Zeuge Sommer bekundet, daß 
ein gewaltiger Unterſchied in der Verbrennung der 
Lebern vor und nach der Unterſuchung war. Aus 
dem Umſtande, daß Sommer 1896/97 500 Lebern 
zu verbrennen hatte, während er im Vorjahre nur 
gegen 100 Stück verbrannt hatte, geht hervor, daß 


ebern bei Seite geſchafft fein mußten, 
und dieſe Manipulation kann nur der An⸗ 
geklagte Boelling ausgeführt haben. Es If der 


Verbleib von etwa 300 Lebern nachzuweiſen; der 
Umſtand, daß auf dem Schlachthof Diebſtähle vor⸗ 
gekommen ſind, klärt den Verbleib nicht auf. Es iſt 
nachgewieſen, daß Boelling einen Handel mit Lebern 
getrieben hat und es iſt anzunehmen, daß Boelling 
mit Kenntniß verdorbene Lebern an Andere ver⸗ 
kauft hat. Auf Grund dieſer Thatſachen iſt es er⸗ 
wieſen, daß Boelling überführt iſt und ſchuldig ge⸗ 
ſprochen werden muß, beſonders belaſtend find dle 
Ausſagen des Sommer und Laatz. Boelling hat mit 
Bewußtſein gehandelt. Die Anklage gegen Küſter 
fällt weg und muß dieſerhalb die Freiſprechung 
des Angeklagten Küſter erfolgen, da 
Boelling allein nur derjenige tft, der ſtrafbar handelte. 
Der Angeklagte Schulz fehlen nicht nur dringend vers 
dächtig, ſondern ſogar der Theilnahme an den ver⸗ 
brecheriſchen Operationen des Boelling ſchuldig. Da 
jedoch dieſes nicht erwieſen iſt, muß ebenfalls die 
Irelſprechung des Angeklagten 
Schulz erfolgen. Da ſich bei den andern beiden 
Angeklagten Fuhrmann und Welſch eben⸗ 
falls keine beſtimmte ſtrafbare Handlungen vorfinden, 
fo beantrage ich für die Angeklagten Fuhr⸗ 
mann und Wel ſchebenfalls Freiſprechung. 
Nur Boelling iſt ſchuldig des Vergehens gegen 
8 10 und 12 des Nahrungsmittelgeſetz und 
zwar nach Gutachten der Sachverſtändigen. Was das 
Strafmaß anbelangt, fo will ich hervorheben, daß für 
die erſte ftraibare Handlung, welche der Hallenmeiſter 
gethan, eine Strafe von drei Monaten Geſängniß für 
angemeſſen erſcheint. Für die firafbare e 
gegen § 12 erſcheint eine Strafe von zehn Monaten 
am Platze. Ich beantrage daher, gegen den Angeklagten 
Boelling eine Geſammtſtrafe von 
1 Jabr Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt, dagegen für die anderen 4 Angeklagten 
Schulz. Küſter, Fubrmann und Welſch 
die Frelſprechung; außerdem auf Koſten des 
Angeklagten Boelling eine Bekanntmachung des Ur⸗ 
theils in den belden bieſigen Zeitungen und in der 
— des jetzigen Wohnorles des Angeklagten 
oelling in Hörde. 

Es erhält darauf der Vertheldiger ſämmtlicher An⸗ 
geklagten, Herr Rechtsanwalt Diegner, das Wort 
zu feinem Plaldoyer: Die Anklage iſt nur dem blauen 
Dunſt eniftiegen. Aus einer Maus iſt ein Elephant 
geworden, aber die heutige Verhandlung bat wieder 
eine konträre Umwandlung herbeigeführt, ja der große 
Elephant tft eine ganz kleine Mücke geworden. Es 
ſind nur unlautere Motive geweſen, die die Unter⸗ 
ſuchung herbeigeführt haben. Abgeſehen von dem 
Zeugen Barthels iſt nur Cohn, der als unglaub⸗ 
würdig und als Denunziant bekannt iſt, die ganze 
Triebfeder dieſes viel Staub aufwirbelnden Prozeſſes 
geweſen. Von Unregelmäßigkeiten kann abſolut keine 
Rede fein. Am meiſten haben nur die anonymen 
Anzeigen an der ganzen Sache Schuld. Die Beweis⸗ 
aufnahme hat nicht nur nich 8 Stichhalitges, ſondern 
ſogar gerade das Gegentheil von dem ergeben, wos 
der Anklage, wenn fie nicht hinfällig und unnütz er⸗ 
ſcheinen wollte, fördernd war. Wenn der Angeklagte 
Boelling auch etwas Ordnungwidriges gethan hat, 
indem er mit Genehmigung des Direktors Völkel 
einen ſchwunghaften Handel betrieben hat, jo fet es 
doch immerhin nichts Strafbares. Boelling hat einen 
Handel von Lebern und Gedärmen mit allen Perſonen 
betrieben; aber dieſer Handel iſt vollſtändig harmloſer 
und durchaus unſchuldiger Natur. Wenn den Ange⸗ 
klagten der Vorwurf gemacht, ſchlechte und verdorbene 
Lebern in den Verkehr gebracht zu haben, ſo beruhe 
dieſes auf Irrthum der Leute, die glaubten, daß die 
Santtätskühlzelle nur zur Aufbewahrung von kranken 
Lebern gedient habe. In diefer Zelle lägen ebenfalls, 
wie auch Direktor Völkel ausſagt, gute Lebern. Auf 
die 4 anderen Angeklagten fällt auch nicht ein Schatten 
von ſtrafbarer Handlung. Der einzige Punkt iſt die 
Thatſache, die bewieſen wurde, daß früher weniger 
Lebern verbrannt worden find als jetzt. Inwieweit 
tft aber Boelling dafür verantwortlich zu machen 2! 
Die Vermehrung der in dem letzten Jahre zur Ver⸗ 
brennung gekommenen Lebern erklärt ſich hauptſächlich 
aus der ſchlechten Jahreszeit und weil gerade während 
dieſer Zeit Rothlauf unter den Schweinen geherrſcht 
hat. Daß Boelling ſich Lebern, und dazu noch ver⸗ 
dorbene Lebern angeeignet haben ſoll, beruht nur auf 
Vermuthungen und kann als beſtimmt nicht angeſehen 
werden. Es iſt ungeheuer ſchwer feſtzuſtellen, ob 
Jemand in dem großen Schlachthauſe eine oder mehrere 
Lebern mitnimmt. Auch iſt nicht nachgewleſen. daß 
Boelling an die Fleiſcher verdorbene Lebern gegeben 
hat. Es iſt bekannt, daß früher, als die Controle 
noch nicht jo ſcharf ausgeübt wurde, häufig Diebstähle 
vorgekommen find. Es find Schlöffer aufgebrochen 
worden und Dietriche gefunden worden. Die Aeuße⸗ 
rung: „Laß der Herr Direktor man die Wetber 
unterſuchen, die ihren Männern Mittag bringen.“ hat 
auch nicht unbegründete Berechtigung. Es iſt ja ſogar 
nachgewleſen, daß Arbeiter auf dem Schlachehoſe Ihren 
Frauen Fleiſchſtücke mitgegeben haben. Was den anderen 
Fall anbetrifft, ob alles Fleiſch, das für minderwerthig 
geſtempelt worden iſt, auch verdorben fein ſoll, tft 
vollkommen unrichtig. Es iſt abſolut nicht erwleſen, 
daß Boelling ſtrafbarer Handlungen ſich ſchuldig ge⸗ 
macht hat und bitte ich deshalb auch für ihn um Frei⸗ 
ſprechung. 

In einer Duplik bemerkt der Staatsanwalt, daß 
es nothwendig zum Zwecke der öffentlichen Beruhigung 
erſchlen, daß die Unterfuchung den immenſen Umfang 
angenommen hat. 

Nach einer kurzen Duplik des Vertheldigers und 
elner Replik des Staatsanwalts und Vertheidigers 
zleht ſich der Gerichtshof, nachdem auch noch der 
Angeklagte Boelling weinend um Freisprechung gebeten 
hatte und der Angeklagte Küſter in uneigennütziger 
Weiſe für die vollkommene Unſchuld des Mitange⸗ 
klagten Boelling eingetreten war, zur Berathung zu⸗ 
rück. > 

Nach einer etwa 1ſtündigen Berathung verkündet ber 
Gerichtshof folgendes Urtheil: Die mündliche Ver⸗ 
handlung hat ein ganz anders Mefultat ergeben, ais 
die Vorunterſuchung es ergab. Viele der Thatſachen, 
die die Erhebungen der Anklage verurſachten, haben 
ſich als den Jaitlatlven von Klatſchereien auf dem 
Schlachthof eniſprungen, hingeſtellt. Dieſe Angaben 


beruhen nicht auf Thatſachen, welche zu einer Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten führen konnten. Der Zeuge 
Helterhof iſt während 9 Monate im Dienſte des Anz 
geklagten Schulz geweſen. Er iſt aber, wie er felbit 
ſagte, nicht etwa deshalb von Schultz weggeſchickt 
worden, weil dieſer einen Mitwiſſer in ihm verſpürte, 
ſondern weil er beſonders Ungeſchick an den Tag 
legte, und weil er ein großer Trunkenbold und ſehr 
bummlig war. Der Gerichtshof konnte nicht zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß Boelling ein Beamter im 
Sinne der Oberverwaltungsgerichtsentſcheidung if, 
Boelling war nur in einem wirthſchaftlichen Betriebe 
der Stadt thätig und lagen ihm auch nicht obrigkeit⸗ 
liche Funkllonen ob. Die Beweisaufnahme hat er⸗ 
geben, daß nur Ungehörlgkeiten vorgekommen find. 
Der Betrugsfall des Boelling ſcheidet ſchon an und 
für ſich aus, da die Frau, welcher die Kuh gehörte, 


abſolut nicht zu finden iſt. Der Gerichts⸗ 
bof hat angenommen, daß Boelling wider 
eine Inſtruktlonen einen ſchwunghaften Handel 


mit Lebern geführt hat. Der Gerichtshof bat in den 

allen, welche der Anklage zu Grunde liegen, daß 
Boelling verdorbene Lebern in den Verkehr ge⸗ 
bracht hat, kein verurthellendes Urtheil zu faſſen ver⸗ 
mocht. Der eine Fall des Reinhold, daß eine Leber 
verſchwunden war, giebt wohl zu Bedenken Anlaß, 
aber es iſt nicht feſtgeſtellt, wo die Lebern geblieben. 
Die Wahrſcheinlichleit liegt wohl auf der Hand, daß 
Boelling verdorbene Lebern in den Verkehr ge⸗ 
bracht hat, aber mit Wahrſcheinlichkeit kann der 
Gerichtshof nicht rechnen. Es ſind auf dem Schlacht⸗ 
bofe zur Zelt des Hallenmeiſters Boelling viele Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgekommen. In Bezug der Stempelung 
der minderwerthigen Kälber hat Direktor Völkel dem 
Boelling freie Hand gelaſſen. Das Verhalten und 
die ganze Manipulation des Angeklagten Boelling 
könne wohl als moraliſch defekt, als unwürdig aner⸗ 
kannt werden, ſtrafbar find fie nicht. Aus dieſem 
Grunde mußte Freiſprechung des Boelling erfolgen. 
Es iſt auch nicht erwieſen, daß der Angeklagte 
Küſter bel der Stempelung fi etwas zu ſchulden 
kommen ließ. Es iſt nicht erwieſen, daß Boelling 
minderwerthige Kälber als vollwerthig ſtempelte. 
Trotzdem iſt Boelling ſehr verdächtigt der falſchen 
Stempelung. Der Angeklagte Schulz hat dem Boelling 
den Schlüſſel zu ſeiner Kühlzelle übergeben. Es iſt 
auch nicht erwieſen, daß zwiſchen dieſen beiden durch ⸗ 
ftechereien vorgekommen find. Auch iſt nicht exwieſen, 
daß Fuhrmann und Welſch für gemeinſchaft⸗ 
liche Rechnung das verdorbene Fleiſch von Boelling 
aufkauften, auch, daß ſie den Boelling veranlaßt hatten, 
das Fleiſch in halb rohem Zuſtande an ſie zu ver⸗ 
äußern. Das Urtheil geht dahin, die Angeklagten 
Boelling, Küſter, Schulz, Fuhrmann und Welſch wer⸗ 
den von der Anklage freigeſprochen und die Koſten 
der Staatskaſſe auferlegt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Mai 1897. 

Der Schloſſergeſelle Rudolph Kolberg von hier, 
zweimal wegen Betteln vorbeſtraft, hat den Schloſſer 
Carl Stange von bier, am 7. April bei einer 
Schlägerei in der Schmiedeſtraße in den Arm ges 
ſtochen. Er erhält 2 Monate Gefängniß, wovon 
1 Monat auf die Unterſuchungshaft angerechnet wird. 
— Die Arbeiter Heinrich Seiſert, Anton Pawlowski, 
Hermann Heiſe ohne Domizil ſämmtliche oft vorbe⸗ 
ſtraft, ſollen dem Gerber Pfiſter am 2. April d. Is. 
bel dem Kaufmann Römer in Marienburg, 1 Doſe, 
1 Stock, 1 Portemonnaie mit Inhalt und 1 Paar 
Stiefel, die bet Ihnen vorgefunden wurden, geſtohlen 
haben. Der große Unbekannte, dieſes Mal „Auguſt 
mit der langen Naſe“ ſpielte auch hier wieder eine 
Rolle. Wegen mangelnder Beweiſe werden alle drei 
reigeſprochen. — Der Arbeiter Paul Koſchnikt aus 
Kunzendorf, bat dem Knecht Andreas Mankowskl ein 
Portemonnale mit 400 Mk. Inhalt und 1 Rohrſtock 
im November 1896 jo wie dem 4 — Maxpul · 
Kunzendorf im Oktober 1896 eine filberne Uhr ger 
ſtohlen. Den erſten Diebſtahl räumt der Angeklagte 
ein, jedoch will er ſich dieſes als Aquiwalent für das 
Tragen ſeiner Sachen angeeignet haben. Die Uhr 
will er angeblich von einem Rübenarbeiter gekauft 
haben. Der Angeklagte erhält 2 Jahre Geſängniß. 


Schwurgericht zu Elbing. 
(Schluß der Verhandlung vom 19. Mai.) 


Gaſtwirth Pukall bekundet, daß der Angeklagte 
mit feiner angeblichen Ehefrau in ſeinem Gaſtlokale 


öfters geweſen ſel und zuletzt am 20. Oktober 1894 


Abends gegen 10 Uhr. Frau Romahn hat bei 
der getödteten Frau Majewskl 8 Tage vorher blaue 
Augen und blaue Flecken im Geſicht bemerkt, dle ent⸗ 
ſchleden von Schlägen des Angeklagten herrühren 
müſſen. Am 20. Oktober Abends habe die M. ſich 
noch eine Schürze ausgewaſchen und geäußert, daß ſie 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: Freitag, d. 21. d. M., 
Abends 8 Uhr; Sonnabend, d. 22. d. M., 
Morgens 8½ Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Mai 1897. 
Aufgebote: Oberkellner Auguſtin 
Gerigk⸗Berlin mit Thereſe Würſtel⸗Elb. 
— Fabrikarbeiter Gottfried Weiß mit 
Anna Hohmann. — Arbeiter Auguſt 
Roſenowski mit Anna Korn. — Stell⸗ 
macher Andreas Linſilewski⸗Cadinen mit 
Louiſe Wilh. Johrde⸗Ankern. 
Eheſchließungen: Deſtillateur 
Johannes Hecht mit Antonie Schulz. 
Sterbefälle: Kaufmann Eugen 
Lotto S. 4 M. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Eichler T. 7 J. — Feilenhauer Richard 
Salkowski T. 5 M. — Schmied Jacob 
Frank S. 9 M. — Mühlenwerkführer 
Joſef Skalmowski T. 6 W. — Arbeiter 
Jacob Baumgart⸗Fiſcherskampe 54. J. 


Elbinger Lehrervertin 


in Bellevue. 

1) Vortrag: In welcher Richtung 
und in welchem Umfange wird 
die Jugenderziehung durch 
gewerbliche und landwirth⸗ 
ſchaftliche Kinderarbeit ge⸗ 
chüdigt? 

2) Geſchäftliches. 

Bei ungünſtiger Witterung im 

„Goldenen Löwen“, 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Freitag, den 21. d. Mis., 
Nachmittags 3 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocale, Neu⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraße 5, zufolge Auf: 
trages wegen Fortzuges: 
3 Sitzbadewannen, 
dampfapparate, 2 Arm⸗ reſp. 


am Sonntag nach Chriſtburg geben wolle. Am 
Montag, den 22. Oktober habe ihr der Angeklagte ge⸗ 
ſagt, daß er mit ſeiner Frau in Chriſtburg geweſen 
wäre, er hätte ſich dort angetrunken und die Frau 
wäre ihm dort verſchwunden. Frau Schwalm hat 
geſehen, daß der Angeklagte ſeine Frau mit einem 
zwei Finger dicken Stock am 13. Oktober über den 
Kopf geſchlagen habe. Der Zeuge Reimer bekun⸗ 
det, daß der Angeklagte ſeine Frau öfters geſchlagen 
und an den Haaren geſchleppt habe, die Frau ſei ſehr 
dem Trunke ergeben. Herr Dr. Dobzynski bes 
kundet als Sachverſtändiger: Er habe am 
26. Oktober 1894 auf Veranlaſſung des Guts⸗ 
beſitzers Heyne die Majewski unterſucht und 
ſie vollſtändig bewußtlos gefunden, er habe 
an ihr eine Verletzung an der Stirn wahrgenommen 
und habe den Schluß gefaßt, daß das Gehirn in Mlt⸗ 
leidenſchaft gezogen ſei, auch ſeien ihr noch die Füße 
angefroren geweſen. Herr Kreisphyſicus 
Dr Sowickt bekundet als Sachverſtändiger, er 
habe die Leiche ſecirt und eine unbedingt tödt⸗ 
liche Stirnverletzung gefunden, unter welcher ſich ein 
Bluterguß vorhanden war; unter der Hirnhaut habe 
er einen ſtarken geronnenen Bluterguß gefunden und 
jet der Tod durch Lähmung des Gehirns erfolgt; die 
Füße ſeien angefroren geweſen. Herr Dr. Sachs 
ſchließt ſich dem vorſtehenden Gutachten vollſtändig 
an. Hiermit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen. Die 
Herrn Geſchworenen verneinten die Schuldfragen 
wegen Todtſchlag und Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode, bejahten dagegen die beiden andern 
Schuldfragen wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Urkundenſälſchung. Der Staatsanwalt beantragte eine 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten zuſätzlich zu 
der Gefängnißſtrafe von 3 Monaten wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung. Der Gerichtshof erkannte auf eine 
Geſammtſtraſe von einem Jahre Geſängniß. 


Sitzung vom 20. Mai. 

Es gelangt die Anklage wieder die unverehelichte 
Arbeiterin Regine Buhſe aus Freyſtadt Weſtpr. 
wegen Meinelds zu Verhandlung. Die Oeffentlichkeit 
wurde ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautet auf 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. Außer⸗ 
dem wurde der Angeklagten die Zeugen⸗Quallfikation 
abgeſprochen. 


Telegramme. 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 
Athen 19. Mai. Nachm. 5 Uhr. Hier herrſcht 
große Erregung, das Miniſterlum hielt eine lange 
Berathung ab und beſchloß, der Miniſter des Innern 
Theotokis und der Miniſter des Unterrichts Eutaxias 
ſollen nach Siylis abreiſen, um zur Hebung des 


Geiſtes der Armee beizutragen und bei der Formirung 


derſelben vor den Thermopylen mitzuwirken. Die 
Panik, welche geſtern in Lamia herrſchte, rief Scenen 
hervor, die Scenen in Lartſſa ähnlich waren. 

Athen, 19. Mat, Abends 83 Uhr. Im Namen 
der Miniſter hat Miniſterpräſident Ralll dem Kron⸗ 
prinzen die Bedingungen des Waffenſtillſtandes mit⸗ 
getheilt, der in Arta abgeſchloſſen iſt. Die Grund⸗ 
lage dleſes Waffenſtillſtandes ſei die Beſetzung der 
von den beiden Gegnern vor dem Krlege inne ge⸗ 
habten Stellungen. Gleichzeitig habe Ralli den Kron⸗ 
prinzen erſucht, dem Commandanten der türklſchen 
Streitkräfte die Bedingungen mitzutheilen und dem⸗ 
ſelben zu erklären, daß er, der Kronprinz, von dem⸗ 
ſelben Augenblicke ab, die Feindſeligkeiten einſtelle, die⸗ 
ſelben nur im Falle eines Angriffs wieder aufnehme 
und jede Verantwortlichkeit für eine Verletzung des 
Waffenſtillſtandes dem Commandanten der türkiſchen 
Streitkräfte zuſchieben werde. Schließlich ſolle der 
Kronprinz den Kommandanten der ihm gegenüber⸗ 
ſtehenden Truppen auffordern, alle Feindſeligkeiten 
einzuſtellen. 

Athen, 19 Mai. Abends 10 Uhr. Präſident 
Phlisdades und zwei höhere Offiziere find beauftragt 
worden, den in Eplrus abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand 
bekannt zu geben. Eine Abordnung türkiſcher Offiziere 
hat denſelben Auftrag erhalter. 

Athen, 20. Mal. Die telegraphiſche Verbindung 
mit Lamta iſt wieder aufgenommen. Der größte Teil 
der griechſſchen Armee wird den Phurka Paß beſetzen. 
Der Kronprinz befindet ſich in Taratſa ganz in der 
Nähe von Lamia. Einem amtlichen Bericht zufolge 
griffen die Türken die Armee des Kronprinzen im 


zirks⸗Ausſchuſſes 


1897/98 


erhoben werden. 


wird gemäß 
3 Liege⸗ 


Arbeiter Johann Zimmermann Ta W. Kopfdampfapparate, 2 eiferne unſerer 
Auswärtige 2 0 Ein Ein, ausliegen. 
A e, 6 Stühle, 2 Spiegel, 
Familiennachrichten 1 Klelderhalter, 1 Parihie 


Geboren: Herrn Ober- Poſtaſſiſtent 
Grunau⸗Dirſchau T. — Herrn Aug. 
Borkowitz⸗Braunsberg. : 

Geſtorben: Herr Oberſteuerkontrolleur 
eme Keil Lautenburg. — Herr 

agiſtratsvollziehungsbeamter Franz 
Gadziewski⸗Graudenz. 


Portiören u. v. a. Gegenſtänd 
öffentlich meiſtbietend 0 
verſteigern. 


Elbing, den 19. Mai 1897. 


gegen Baarzahlung 


Scheessel, 


Gerichtsvollzieher. 35 bis 40 Mark. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß nach Genehmigung des Be⸗ 


miniſterieller Zuſtimmung zur Deckung 
des Gemeindeſteuerbedarfs pro 1. April 


200 % der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer und der fingirt veran⸗ 
lagten Einkommenſteuer und 
175 % der Grund-, Gebäude⸗, 
Gewerbe⸗ und Betriebsſteuer 


Elbing, den 19. Ma 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Die Jahres⸗Rechnung von der Kaſſe 
der ſtädtiſchen Feuerſoeietät pro 1896 
$ 55 des Statuts, vom 
21. d. Mts. ab, 14 Tage lang zur Ein⸗ 
ſichtnahme Seitens der Mitglieder, in. 
Caculatur, Zimmer Nr. 41, 


Der Magiſtrat. 
Bäckerei. 
Die Bäckerei, Neufahrwaſſer, 
Weichſelſtr. 11, iſt and. Unternehmungen 


halber vom 1. Juli zu verpachten. E 
preis 500 Mark. Tägliche . = 


Othrys Gebirge an, und vertrieben das 4. Regiment 
aus Audinitza. Die Bewohner von Lamia verlaſſen 
in aller Eile die Stadt, welche indeſſen von der 
griechiſchen Armee beſetzt iſt. Oberſt Smolenski iſt 
zum General ernannt worden. Das Oſt Geſchwader 
hat Befehl erhalten, nach dem Hafen von Sthylis zu 
gehen, woſelbſt Vaſſos an Land gehen wird. 
Die Regierung machte dem Kronprinzen von dem in 
Epirus abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand Mittheilung. 

Athen, 20. Mat. 12 Uhr Nachts. General 
Smolenski iſt in Lamia eingetroffen, feine Anweſenhelt 
wirkt beruhigend. 

Conſtantinopel, 20. Mai. Eine Depefche 
Edhem Paſchas vom 18. d. M. meldet, daß nach 
einem Bericht des Ober⸗Befehlshabers der 5. Diviſion 
Halli Paſcha auch Almyro genommen worden jet. 

Paris, 20. Mal. Aus Arta wird gemeldet, daß 
die Türken daſelbſt als Bedingungen des Waffen⸗ 
ſtillſtandes Räumung des türkiſchen Gebiets und 


Neutrallſatlon der Brücke über den Artafluß fordern: | 3 


London, 20. Mat. Die Times meldet, daß der 
Kaiſer von Rußland dem Sultan infolge Einſtellung 
der Feindſeligkeiten ein beglückwünſchendes Telegramm 
zugeſandt hat. 


Berlin, 20. Mal. Die Verelnsgeſetzkommiſſion 
lehnte heute mit 15 gegen 13 Stimmen (Freiconſer⸗ 
vative und Conſervative) die Artikel 1 und 3 des 
Vereinsgeſetzes ab, dagegen wurde Artitel 2 und der 
1. und 2. Abſatz des Artikels 4 des Geſetzes ange⸗ 
nommen, betreffend das Verbot der Theilnahme 
Minderjähriger an politiſchen Verſammlungen ſowie 
die Theilnahme weiblicher Perſonen an Verſammlungen. 

Berlin, 20. Mal. Die Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes für das Vereinsgeſetz lehnte mit 
19 gegen 9 Stimmen den Antrag Heydebrand von 
der Laſa ab, wonach Verſammlungen, deren Zweck 
den Strafbeſtimmungen zuwider läuft oder wovon ans 
genommen wird, daß die öffentliche Sicherheit, ins⸗ 
beſondere die Sicherheit des Staates gefährdet wird, 
vertreten werden können. 

Potsdam, 20. Mal. Zum Beſuch des Grafen 
Schuwalow ſind auf Villa Ingenheim geſtern der 
Herr Reichskanzler und Sohn und Graf Herbert 
Bismarck angekommen. Graf Schuwalow empfing 
die Beſucher im Krankenwagen ſitzend, ſein Befinden 
iſt verhältnißmäßig befriedigend. 

Schwerin in Meklenburg, 20. Mai. Anläßlich 
des Regierungswechſels wurden leichte Gefängniß⸗ 
und Geldſtraſen im Gnadenwege erlaſſen. 

Köln, 20. Mai. Nach der „Kölnlſchen Zeitung“ 
wird über das Unglück bei Gerolſtein gemeldet, daß 
17 Wagen losgekoppelt waren und aus einer Entfer⸗ 
nung von 200 Metern das Gefälle mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit binabſtürzten. 1 Wagen wurde vollſtändig 
zertrümmert. 


Köln, a. R. 20. Mat. Bei einem über Köln und 
Umgegend niedergegangenen, überaus ſchweren Ge⸗ 
witter fuhr der Blitz bei Zünaberg in einen auf 
freiem Felde befindlichen Trupp Leute nieder. 1 Mann 
wurde getödtet, 4 zu Boden geſchleudert. Bei Wahn 
wurde ein Reiter vom Blitz getroffen. Das Pferd 
wurde geiödtet, der Reiter gelähmt. Mehreren auf 
dem Felde arbeitenden Frauen wurden durch einen 
Blitzſtrahl die Kleider in Brand geſteckt, ſie konnten 
jedoch durch ſchnelle Hilſe vor dem Flammentode be⸗ 
wahrt werden. 

Dresden, 19. April. Infolge Hochwaſſers iſt 
die Fracht⸗Schlfffahrt auf der Elbe eingeſtellt, viele 
Feldbeſitzer erleiden unberechenbaren Schaden. Am 
Abend war die Elbe bis auf 270 Ctmr. geitiegen, 
die Hoffnung auf raſches Fallen hat der heutige 
wolkenbruchartige Gewitterregen vereitelt. 

Wien, 20 Mai. Der Gemeinderath beſchloß, nach 
einem Referat der Bürgermeiſters Lüger an den Kai⸗ 
ſer eine Abordnung zu entſenden und eine Adreſſe zu 
überreichen mit der Bitte, der Kaſſer möge unter 
Aufhebung der Sprachenverordnung die Regelung der 
Sprachenfrage in Oeſterreich auf dem Wege der 
Geſetzgebung anordnen. 


zu Danzig und 


empfiehlt die 


Fee 


Rhabarber 


angenehmftes Compot jetziger 
Jahreszeif, extra ſtarke Stiele, 
— per Pfund 0,25 Mk. — 


Lastalt Alter Markt. 


d e e 


London, 20. Mal. Der Agent des Lloyd⸗ 
Agency in Athen telegraphirte heute Abend, daß der 
öſterreichiſche Poſt⸗Dampfer Minerva, der ſich auf der 
Fahrt von Coſtantinopel nach Volo befand, durch das 
Schiff der griechiſchen Regierung Kanaris gekapert 
und nach Oreos auf Euböa geſchleppt wurde. 

Chriſtiania, 20. Mai. „Berl. T. B.“ Man 
befürchtet, daß der, vor 7 Wochen nach Jütland ab⸗ 
gefahrene Walfiſchdampfer „Harlem“ mit 30 Mann 
Beſatzung untergegangen iſt. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Mai, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwankend. Cours vom 19.5. 20.5. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 00110400 
3½ pCt. „ 5 . . q 110410110890 
u BEE N. ei . . 0405 10410 
4 t. Preußiſche Conſolss 0 
3½ pet e een 13081011050) 
e ee Sei 2 108 103 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pia! efe N . 
392 pet. — che Mandöriif 100,20 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 04,5) | 104,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 2) 104 20 
eſterrei che anknoten 170 50 170 60 
Ruſſiſche Banknoten 216 25 216 65 
4 pCt. Rumänier von 189900 88 70 88,80 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemu. | 65,40 65 70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 92 70 93,00 
Disconto-Commandit 201,50 | 201,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prortäten. |123,30 123 25 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 beg „ 41,10 4 
Spiritus 70 loo — 


(Von Portatius und Grothe 


Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsg⸗ ich it 
- 4 8 255 10,000 L % exel Faß. Brie 
beo n contingentirt „ 5 
a 1 2 5 e N EE . 
Loco nicht contingentirtt 1 eld. 
Mai N 2 5 . 40,20 4 Geld. 
Danzig, 19. Mai Getreide borſe 
Weizen. Tendenz: Matter 
Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 161 
TR Er 156 
Tranſit —.— und weiß 126 
1 elt a 121 
Regultrungspreis z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Matter. 
bier 588 08 
5 zum Tranſtt 75 
Regul e 3. freien Verkehr — 
. große Men BE... 130 
eine Kit: oo J 115 
gejer, in! bi FT 125 
tbien, mand ..n2. 130 
5 Tran en. 8 
Rübſen, inländiſche 205 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 19. Mai. Spiritus pro 100 Liter 


kontingentirter loco 59,70 bez, —,— Gd. nicht kontin ⸗ 
gentirter loco 40,00 bez., —,— Gd., April⸗Mai —,— bez. 
Stettin, 19. Mai. Loco ohne Faß mit 70,— A 
3 39,90, loco ohne Faß mit — 4 Konſum ⸗ 
uer —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 19. Mai. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,70 Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 


Glasgow, 19. Mai, I[Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 44 sh 11 d. Feſt. 


Viehmarkt. a 
Berliner Central⸗Viehhof vom 12. Mai. 


Zum 3 ſtanden: 363 Rinder, 10,395 Schweine 
2387 Kälber und 662 Hammel. 

Die Rinder zwei Drittel ausverkauft. Bezahlt wurde 
33—46 4 pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. : 

Der Schweinemarkt verlief ſchleppend u. wurde nicht ge⸗ 
räumt. Bezahlt wurde 38—44 A — ausgeſuchte Waare 
darüber — pro 10, Pfund mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälberhandel geſtaltete ſich n und bleibt 
Ueberſtand. Bezahlt wurde 38—58 4 pro Pd. Fleiſch⸗ 
gewicht, ausgeſuchte Waare darüber. 0 

Der Hammelmarkt wurde ein Sechſtel geräumt. ie 
9 48—49 b., Lämmer bis 52 & pro Pfd. Fleiſch 
gewicht. 


Schöne Locken 


ſelbſt bei ſtarker Trans⸗ 
piration bei feuchtem 
Wetter haltbar, erzielt 
man nur mit Franz 
Kuhn's Sadulin. 60. 
pro Glas. Franz Kuhn, 
Kronenparfümeriefabrik, Nürnberg. In 
Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie 
z. roth. Kreuz, Junkerſtr. zu haben. 


Makulatur 


—— — — k o..ß— .ꝶ⸗•ꝓ—ͤ —-—-— 


Mai 1897. 
Berufs placirt ſchnell 


Verkaufe mein 


2 Gänge und gute 
Morgen Land, maſſt 
Wirthſchaftsgebäude, 
tar. Preis 16 


in Zahlung genommen. 


Pacht⸗ nichts mitgetheilt. 


Stellenſuchende jeden 
Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


Walermühlen- 
Grundftüc, b 


Kundenmüllerei, 11 
ives Wohn⸗ und 
Ernte und Inven⸗ 
000 Mk., Anzahlung ge: 


| t, ichere Hypotheken werden 5—8 ) 2 
etc ic Imung, einzelne zur Zucht geeignet; hat 


Schweizer, 
Mockrau bei Graudenz. 


(ganze Bogen) 
iſt wieder zu haben in der 
Ztg.“ 


Exped. der „Altpr. 


r 
r 


7 Bullen, 


Monate alt, oftfriefifcher Abſtam⸗ 


zu verkaufen 


A. Wisselinck, 
Taſchau bei Jezewo Wpr. 


Königsberger Pferde-Lolterie 


Ziehung 26. Mai, günſtige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und verhältnißmäßig mehr Gewinne, Looſe à 14 


11 Looſe 10 .%, Loosporto und Gewinnliſte 
30 5 w extra, empfiehlt die General⸗Agentur von 
E 


Leo Wolff, 


FFC 
Elbinger Schuß uud Stiefel-Fabrik 


U. & P. Völkner 


Alter Markt 10 u. 11 


erhält man jeden nur denkbaren Schuh u. Stiefel 
von den einfachſten bis zu den allerfeinſten Sachen 
der geſammten Frühjahrsſaiſon für Herren, Damen 
und Kinder zu 
wirklich unerreicht billigen Preisen. 
Außerdem den Reſt der 
Parthiewaaren 


zu bekannten Spottpreisen, beſonders 


Confirmationsschuhe und Stiefel. 
C. & P. Völkner, 


Alter Markt 10 u. 11. 


Sonntags geschlossen. 


Königsberger DI 


10 


compl. bespannteEquipagen 


mar winn⸗Chaneen empfiehlt es 
eine 4spännige, ſich, mehrere Looſe (auf Wunſch 
ferner in verſchiedenen Tauſenden) 


zu beſtellen. 


10 Equipagen: 


mit einem Viererzug be⸗ 
ſpannt, 
1 elegantes Coupõ mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannt, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannt, 
1 Jagdwagen 2ſpäunig, 
1 Herren BHnöton 2 „ 
1 Parkwagen ae 
1 Americain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbftkutſchirer, 
alle compleit geſchirrt zum Ab⸗ 
fahren. 
47 edele Ostpreussische 
Luxus- u. Gebrauchspferde. 
Ferner 


Ziehung 
unwiderruflich am 26. Mai 1897. 448 en 
leicht verwerthbare 


Looſe d 1 ME. massive 


Loosporto 10 d, Gewinnliſte incl. Porto 20 0 Silber- Gewinne, 
empfiehlt und verſendet zusammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Die Poſtgebühren für Nachnahmeſendungen betragen für 1 bis 4 Looſe 
ohne Gewinnliſte 35 Pf., inel. Gewinnliſte 55 Pf., bei 5 Looſen und mehr 45 
reſp. 65 Pf. Auswärtige Beſtellungen werden (am beſteu und ſicherſten auf dem 
Coupon der Poſtanweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und 
Poſtſtation erbeten. 
EB Die Gewinnchancen der Königsberger Pferdelotterie 
ſind günſtiger, als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da 
erſtere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig mehr und beſſere Ge⸗ 
winne bietet und dieſe, außer Equipagen und edelen Oſtpr. Pferden, nur 
aus maſſiven Silbergegenſtänden beſtehen, die Jedermann verwerthen 
kann. Die Silbergegenſtände werden jedem Gewinner koſtenfrei zugejandt. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. f Gute Küche. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Confiturenabfall 
J. D d n | B 0 wski 9 | (ganze uſit à Pfd. 40 Pfg. fall 
Aeuß. Mühlendamm 67. Albert Schulz, Inn. Mühlend. 18/19. 


Colonia lwaaren |Tanıca Sabana 
und Weinhandlung, Louise, ‚Schendell, 


Destillation. | Künſti. Zähne, 


jaliizt. d i Plomben de., 
Hppblallldt. racer Data. 85 Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


edele ostpreussische 


Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 68 Pferde) 
ſind die 


2 Haupt⸗ Gewinne 
der diesjährigen 


Königsberger 


Pferde⸗ Lotterie. 


Bar 


5 
as 


ka] ln 


Behufs Erhöhung der Se 


1 elegante Doppel = Kaleiche: 


Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2, ſowie die hier 
durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


Elbing, 
Fiſcherſtraße 32. 
Inhaber: J. & H. Levy, 


empfehlen ſich zur SEE” Anfertigung eleganter 


Herrengarderoben nach Maaß 


unter weitgehendſter Garantie zu unerreicht billigen Preiſen. 


Deutsche Herrenmoden 


Allenſtein, 
Aichtſtraße 2, 


Ve e e area eee ef a afra 
4 Schuhwaaren lager 
Inn. Mühlendamm 31 


empfiehlt ſein Lager 
in fertigen Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗Stiefeln. 
Zurückgeſetzte kleine e e eg zu ganz niedrigen Preiſen 
ausverkauft. 


G. Siebert, Inn. Mühlendamm 31. 
F ˙—· rr 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in 5 


5 ihren, Ketten u. Anhängen 


1 zu den billigſten Preiſen unter ſtreng reeller Garantie. 


Gute Wand⸗ u. Weckeruhren 


von 2,50 Mk. an. 


Regulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage 
gehend, k. amerik. Werk, von 16 ME. an. 


Gutgehende Cylinderuhren ve vt an. 
Gold. 14far. Damen⸗Remontoirs v. 20 Mk. an, & 
ſowie ſämmtl. Ketten u. Anhänger z. billigſtem Preiſe. 


Reparaturen werden ſchnell, ſauber 
und billig unter Garantie ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 


Uhrmacher, Alter Markt 16. 


Inſtitut für Schaufenſterputzereien, Bau⸗ und Kunſtglaſerei, 
verbunden mit Glas handlung, 
empfiehlt ſich zu allen in ſein Fach einſchlagenden 
— ͤ—!.täiv;ĩ r Reparaturen - 
zu billigen Preiſen. 
R. Bedarf, Glaſermeiſter, 
7. Spieringſtraße 7. 


+ 


2 Großer Ausverkauf 2 


wegen Uebergabe meines Geſchäfts zu herabgeſetzten Preiſen, z. B. 
ſämmtliche Sans: und Küchen⸗Geräthe, 
Stacheldraht, Zaundraht, Forken, Spaten 


owie 


ſämmtliche Eiſenwaaren 


u und unterm Koſtenpreiſe bis zur Inventur⸗Aufnahme, welche am 15. Juni 


eginnt. 5 i 
C. B. Fischer Nachf. 
Zur Hautpflege: 


Creme Grolich Zanolincröme 


„ Iris Sanolinboroceröme 

„ Ninon Liliencröme 

„ Simon Cold⸗Creme 

„ Ambra Heinrichs Hautersme 


Beroglycerinlanolin Honey Jelly 
Glycerin, vollkommen geruch los. 
Rose Pon Pon 


nicht abfärbend. Roth für Wangen u. Lippen 
laſche 75 


Trockene alel-U. Maurerfarben 
Lache, Firniſſe, Vinſel 
Schablonen, Kill, Bronze 


kauft man 1 in beſter Qualität u 
billi 


. 
illigſt Leichner's Fettpuder Reichert's Sarail⸗ 


8 = = Lohſe's nt Bub ut 
ztaesz jun Lohſe's Maiglöck⸗ Pud Veloutine, Fay“ 
* h = chenpuder Pad. Belontine, Lohse 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Engliſch Brunner 


(Böhmiſch) 
in ſauberſter Füllung, offerirt 
G. Sawatzky, Burgſtr. 22. 


25 5 iſch, aus Kl. Röbern 
lie BA bie 


Obschalle 


in roſa, gelblich und weiß. 
Leichner's Fettpuder u. Schminken. 
e Niederlage bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz, 
Spezialgeschäftf. Photographie u. Malerei. 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und discret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
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Das neue Handelsgeſetzbuch. 
Handlungsgehilfen und Lehrlinge. 
(Nachdruck verboten.) 
Zu den wichtigſten Abänderungen des Handelsge⸗ 
ſetzbuchs zählen die Beſtimmungen über die Hand» 
lungsgehilſen. Der Begriff des Handlungsgehilfen, 
wie er ſich in der Praxis herausgeſtellt hat, als je⸗ 
mand, der in einem Handelsgeſchäft zur Leiſtung 
zkaufmänntſcher Dienfte* angeſtellt tft, fo daß alſo die 
techniſch gebildeten Beamten, wie z. B. die Ingenteure, 
nicht dazu zählen, iſt beibehalten. Ebenſo iſt es auch 
bei der in der Gewerbeordnung enthaltenen Vorſchrift 
über die zuläffige Beſchäftigungsdauer an Sonn» und 
Feſttagen geblieben, wie auch bei der Vorſchrift, daß 
der Handlungsgehilfe der Krankenverſicherungspflicht 
nur dann unterliegt, wenn der Prinzipal feine geſetz⸗ 
liche Verpflichtung zur Fortgewährung von Gehalt 
und Unterhalt für den Fall der Krankheit im Engage⸗ 
mentsvertrage ganz oder theilweiſe aufgehoben hat. 
Die Neuerungen betreffen das Verhältniß zwiſchen 
Prinzipal und Handlungsgebilien. Die volle Freiheit 
auf beiden Seiten bei Abſchluß des Engagementsver⸗ 
trags hat ſich nur formell als gleiches Recht für beide 
Theile erwieſen, da die wirthſchaftliche Abhängigkeit des 
Gehilfen in vielen Fällen die Freiheit ſeiner Ent⸗ 
ſchließung aufhebt. Es war die Aufgabe des neuen 
Geſetzes, Mißſtände, die ſich hieraus thatſächlich er⸗ 
geben haben, dadurch zu beſeitigen, daß das Geſetz 
einige zu Ungunſten der Handlungsgehilfen mehrfach 
getroffene Vereinbarungen für unzuläſſig erklärt, alſo 
iuſoweit die Freiheit der Vertragsſchließung einengt. 
Hierzu gehört vor allem die Vorſchrift, daß zwar 
durch Vertrag eine kürzere oder längere Kündigungs⸗ 
ſriſt als die geſetzliche (ſechs Wochen vor Schluß 
des Kalender ⸗Vierteljahrs) bedungen werden kann, 
daß aber, wenn dies geſchieht, ſie für beide 
Theile gleich ſein muß, nicht weniger als einen Monat 
betragen darf und nur für den Schluß eines Kalender⸗ 
monats zuläſſig iſt. Eine entgegenſtehende Vereins 
barung, z. B. vierzehntägige Kündigung zum 1. eines 
Monats, oder vierwöchige zum 1. oder 15. des Monats, 
würden nichtig ſein, ſo daß es in ſolchen Fällen bei 
der geſetzlichen Kündigungsfriſt verbliebe. Dieſe Vor⸗ 
ſchriften ſollen jedoch keine Anwendung finden. wenn 
der Gehilfe ein Gehalt von mindeſtens 5000 Mk. 
jährlich bezieht, ſowie auch, wenn der Gehilfe für eine 
außereuropäiſche Handelsniederlaſſung angenommen 
hat, ſowie ſchließlich auch in dem Falle, wenn ein Ge⸗ 
hilfe nur zu vorübergehender Aushilfe angenommen 
iſt und feine Dienfte noch nicht drei Monate gedauert 
haben. Auch während der Aushilfezeit muß die 
Kündigung für beide Theile gleich ſein. Der Grund, 
weshalb dieſe Ausnahmen gemacht ſind, liegt in der 
Natur der Verhältniſſe. Ein Handlungsgehilſe, der 
5000 Mk. Gehalt bezieht, iſt wirthſchaftlich nicht To 
ſchwach, daß er eines beſondern Schutzes des Geſetzes 
bedürfe; Gehilfen in überſeeiſchen Niederlaſſungen 
werden die hohen Auslagen, welche dem Prinzipal 
durch die Bezahlung auch der Rückreiſe entſtehen, eine 
Sicherung gegen Mißbrauch des Kündigungsrechts 
gewähren. Was für ein Engagement zur Aushilfe 
gilt, gilt nicht auch für ein Engagement „zur Probe“; 
letzteres unterliegt den gewöhnlichen Vorſchriſten. 
Beide Theile, Prinzipal und Gehilfe, müſſen, wenn 
fie ih nicht fo feft binden wollen, von bornherein 
nur ein Engagement z. B. ouf eine Woche, zwei 
Wochen, einen Monat, abſchließen, welches mit Ablauf 
dieſer Zeit von ſelbſt endigt, worauf dann erſt die 
ſeſte Anſtellung durch neuen Vertrag erfolgt. 
Betrifft Vorſtehendes die Dauer der Stellung, jo 
regeln andre Vorſchriften die Verhältniſſe während 


Herzenskämpfe. 


Roman von Karl von Leiſtner. 
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g So aufrichtig auch Paul's Bedauern über die 
ernſtliche Erkrankung und gegenwärtige mißliche 
Lage des Vetters war, ſo blickte er doch Bianka 
etwas befremdet an, nachdem ſie ihren Bericht 
vollendet hatte; denn die Art und Weiſe ihrer 
Theilnahme für den jungen Studirenden ließ ihn 
faſt ein über das zu erwartende Maß hinausgehen⸗ 
des individuelles Intereſſe ſeines Schützlings vor⸗ 
ausſetzen. Auch kam es ihm vor, als habe Bianka 
noch etwas auf dem Herzen, an deſſen unver⸗ 
hohlener Kundgabe ſie ihre mädchenhafte Befangen⸗ 
heit verhindere. 

Paul fragte, ob ſie ihm etwas verheimliche und 
ob der angelangte Brief am Ende noch Schlimmeres 
enthalte, als Bianka ihm bisher verkündet hatte; 
aber ſie verneinte dies mit einer bei ihrer haſtigen 
Lebhaftigkeit auffälligen lakoniſchen Kürze, dann in 
nachdenklichem Schweigen beharrend. 

„Sicherlich verhehlſt Du mir noch etwas, meine 
Liebe, was Dir auf dem Herzen liegt,“ unterbrach 
der Graf die eingetretene Stille. „Ich bitte Dich 
deshalb, mir anzuvertrauen, was Dich, wie ich be⸗ 
merke, im gegenwärtigen Augenblicke ſo ſehr be⸗ 
ſchäftigt.“ 5 . 

Das Mädchen warf ſich nach dieſer dringlichen 
Aufforderung ſtürmiſch an die Bruſt des vor ihm 
ſtehenden Mannes. s 

Seitdem Bianka an jenem ihr denkwürdigen 
Tage in Vevey erfahren hatte, daß Paul nicht ihr 
Vater ſei, war ſolches nicht mehr vorgekommen und 
dieſer erlangte durch den jetzigen unverhohlenen Ge⸗ 
fühlsausbruch die Gewißheit, in ihrem Herzen müſſe 
die jüngſte Erfahrung einen gewaltigen Aufruhr 
hervorgebracht haben. ie 

Aber auch fein eigenes Blut wallte lebhaft in 
dieſem Augenblicke, denn trotzdem, daß ihn eine 
Differenz von zweiundzwanzig Lebensjahren von 
dem Mädchen ſchied, kam dem auf dem Höhepunkt 
des vollkräftigen Mannesalters Stehenden jetzt mehr 
als je die Natur der Empfindungen zum klaren 
Bewußtſein, welche er für Bianka hegte. Seit er 
damals die Herangewachſene wieder erblickt hatte, 


derſelben. Die Zahlung des Gehalts ſoll am Schluß 
jedes Monats erfolgen. Eine Auszahlung in kürzern 

wiſchenräumen iſt zuläſſig, nicht aber in längern. 

rhält der Gehilfe neben ſeinem Gehalt oder gar 
ſtatt ſeines Gehalts Proviſion von den von ihm ver⸗ 
mittelten oder abgeſchloſſenen Geſchäften, wie z. B. 
durchweg die Handlungsreiſenden, fo kann er, wenn 
nichts andres vereinbart iſt. einen Anſpruch auf Pro⸗ 
viſion von den zur Ausführung gelangten Geſchäften 
erſt nach dem Eingang der Zahlung geltend machen, 
wenn nur ein Theil der geſchuldeten Zahlung ein⸗ 
gehen ſollte, nach dem Verhältniß des eingegangenen 
Betrages. Iſt die Ausführrng des Geſchäfts infolge 
des Verhaltens des Prinzipals ganz oder theilweiſe 
unterblieben, ohne daß hierfür wichtige Gründe in der 
Perſon desjenigen vorlagen, mit welchem das Geſchäft 
abgeſchloſſen iſt, ſo hat der Handlungsgehilſe trotzdem 
volle Proviſion zu beanſpruchen. Die Abrechnung der 
Proviſion findet, wenn nichts andres bedungen iſt, 


| 


jeden 30. Juni und 31. Dezember ſtatt. Der Ge⸗ 


hilfe kann hierbei die Mittheilung eines Buchauszugs 
über die durch ſeine Thätigkeit zu ſtande gekommenen 
Geſchäfte fordern. Gleiche Beſtimmungen gelten, wie 
hier bemerkt ſein mag, auch für die Proviſion der 
Handlungsagenten. 

Es bleibt dabei, daß der Gehilfe bei unver⸗ 
ſchuldeter Erkrankung ſeine Anſprüche auf Gehalt und 
Unterhalt bis zum Ablauf des Dienſtverhältniſſes, je⸗ 
doch nicht über die Dauer von ſechs Wochen hinaus, 
behält. Er hat dieſen Anſpruch aber nicht nur, wie 
gegenwärtig, dann, wenn er nur „zeitweiſe“ an der 
Leiſtung feiner Dienfte verhindert wird, ſondern auch 
dann, wenn ſich von vornherein erkennen läßt, daß 
die Verhinderung eine dauernde iſt, alſo z. B. der 
Gehilfe wird ſchwindſüchtig oder er erblindet. Eine 
infolge der Erkrankung geſchehene Kündigung ſeitens 
des Prinzipals hat keinen Einfluß auf den Anſpruch 
des Gehilfen. Für andre Behinderungen als Krank⸗ 
heit oder ſonſtiges „unverſchuldetes Unglück“, z. B. 
Nelfe zur Beerdigung der Eltern oder milltäriſche 
Dienſtleiſtungen, kommt das Bürgerliche Geſetzbuch er⸗ 
gänzend zur Anwendung, wonach jeder Dienſtberechtigte 
in ſollen Fällen Anſpruch auf Fortzahlung des Ge⸗ 
halts für eine „verhältnißmäßig nicht erhebliche Zeit“ 
hat. Eine ſechswöchige militäriſche Dienſtleiſtung wird 
zweifellos hlerunter nicht fallen, eine vierzehntäglge in 
der Regel, ob eine vierwöchige, iſt nach der Dauer 
der Stellung zu beurtheilen. 

Der am meiſten umſtrittene Punkt war zweifellos 
die Frage der ſogen. Konkurrenzklaufel. Das iſt die 
Vereinbarung, durch welche der Gehilfe ſich verpflichtet 
nach Austritt aus dem Geſchäft dem Prinzipal inner⸗ 
halb beſtimmter Jahre oder eines beſtimmten Bezirks 
keine Konkurrenz zu machen. Das neue Handels⸗ 
geſetzbuch ſteht auf dem Standpunkt, daß es unter 
Umſtänden und innerhalb gewiſſer Grenzen einem 
Gewerbetreibenden geſtattet ſein muß, ſich dagegen 
zu ſichern, daß ein aus ſeinem Geſchäft getretener 
Angeſtellter die Kenntniß der Verhältniſſe des Geſchäſts, 
insbeſondere der Kundſchaft, unmittelbar zum Nachtheil 
ſeines frühern Prinzipals ausnutzt. Jedoch iſt die 
gegenwärtig beſtehende volle Freiheit der vertraglichen 
Vereinbarung wegen des Mißbrauchs, der mit dem 
Konkurrenzverbot getrieben iſt, folgendermaßen ein» 
geſchränkt: das Konkurrenzverbot kann nicht auf mehr 
als drei Jahre nach der Beendigung des Dienſtver⸗ 
hältniſſes vereinbart werden; es verliert feine Wirkung, 
wenn der Prinzipal das Dienftverhältnig kündigt, es 
ſei denn, daß der Gehilfe durch vertragswidriges 
Verhalten die Kündigung herbeigeführt hat oder daß 
ſonſt ein Anlaß vorliegt, den der Prinzipal nicht ver⸗ 
ſchuldet hat; es wied ferner unwirkſam, wenn der 


kämpfte er mit ſich ſelbſt, um den Widerſtreit der 
Regungen in ſeinem Innern zu beſiegen und ihr 
wieder, wie früher, als väterlicher Beſchützer gegen⸗ 
über ſtehen zu können; aber ſein Sträuben gegen 
ſich war ein vergebliches. Was noch keiner ihrem 
Geſchlechte Angehörigen gelungen war, die Liebe 
des Mannes zum Weibe in ihrer ganzen Eigenart 
in Paul's Bruſt zu erwecken, das mußte gerade in 
dem Falle eintreten, in welchem es ihm am 
wenigſten erwünſcht und angemeſſen erſchien. Und 
gerade jetzt, wo er ſelbſt zur völligen Klarheit ge⸗ 
langte, daß ſein Sehnen und Hoffen ſich nicht be⸗ 
wältigen ließ, jetzt, wo ſich das ſchöne, geliebte 
Mädchen ſeit Jahren zum erſten Male wieder ver⸗ 
traulich an ihn ſchmiegte, gerade in dieſem Mo⸗ 
mente, der ihn unter anderen Umſtänden beſeligt 
hätte, mußte er auch ſchmerzlich erkennen, daß dieſe 
Umarmung nur dem väterlichen Freunde als 
ſolchem galt, daß ſie vielleicht nur die Folge von 
dem war, was Bianka in anderer Weiſe für einen 
Anderen empfand. 

Mit Aufbietung aller männlichen Energie ſuchte 
ſich Paul zu faſſen, damit Jene die Vorgänge in 
ſeinem Innern nicht ahne, denn nur, wenn ihr Herz 
völlig frei geblieben wäre bis zum heutigen Tage 
und er hiervon ſichere Ueberzeugung erlangt haben 
würde, konnte er an die ſpätere Möglichkeit der Er⸗ 
füllung ſeiner heißeſten Wünſche denken. Beſtätigte 
ſich aber die ihm jetzt aufſteigende Befürchtung, ſo 
ſollte ihr der Zuſtand ſeines eigenen Herzens für 
immer ein Geheimniß bleiben. 

Er hob das an ſeiner Bruſt ruhende ſchöne 
Haupt empor und führte Bianka zu einem Sitze, 
nachdem er ſich aus ihrer Umſchlingung ſachte be⸗ 
freit hatte. Dann nahm er auch neben ihr Platz 
und wiederholte, ihre Hand in der ſeinigen be⸗ 
haltend, die vorher ausgeſprochene Mahnung. End⸗ 
lich ſprach das Mädchen: 

„So hören Sie, mein theurer, väterlicher Freund, 
was ich im Sinn trage ſeit dem Augenblicke, in 
welchem ich erfahren habe, daß der Sohn dieſes 
Hauſes ernſtlich erkrankt in Venedig liegt. Es iſt 
beſſer, wenn das, was ich bei Ihrer Ankunft ſchon 
auszuführen im Begriffe ſtand, mit Ihrem Beirath 
und Ihrer Genehmigung in's Werk geſetzt wird. 
Als ich Zeugin der großen Beſorgniß war, welche 
namentlich die Gräfin Martha um ihres geliebten 
Sohnes willen hegt, ſo war es mein erſter Ge⸗ 


Konkurrenzverbots kann der Prinzipal, der dem Ge⸗ 
hilfen kündigt, dadurch herbeiführen, daß er ihm 
während der Dauer des Verbots das zuletzt von ihm 
bezogene Gehalt fortzahlt. Hat der Gehilfe eine 
Strafe verſprochen für den Fall, daß er der Ver⸗ 
einbarung zuwider ein Konkurrenzgeſchäft errichtet 
oder in ein Konkurrenzgeſchäſt tritt, oder dergleichen, 
ſo kann der Prinzipal nur die verwirkte Strafe ver⸗ 
langen, nicht auch Schließung des Geſchäfts oder 
Austritt aus der neuen Stellung ꝛc., er kann auch 
keinen Anſpruch auf Erſatz ſeines größern Schadens 
Findet das Gericht, daß die Strafe 
„unverhältnißmäßig hoch“ iſt, fo kann es fie herab» 
ſetzen; findet es, daß das Konkurrenzverbot eine 
unbillige Erſchwerung des Fortlommens enthält, jo 
kann es dasſelbe ganz oder tbeilwelſe für unverbindlich 
erklären. Die Vereinbarung der Konkurrenzklauſel 
mit einem minderjährigen Gehilfen iſt, ſelbſt mit 
Zuſtimmung des Vaters oder Vormunds, nichtig. 

Bezüglich der Verhältniſſe der Handlungslehrlinge 
verweiſt das alte Handelsgeſetzbuch auf den Handels⸗ 
gebrauch. Das neue Handelsgeſetzbuch beſtimmt, daß 
das Lehrverhältniß, wenn nichts andres vereinbart iſt, 
während des erſten Monats täglich von beiden Theilen 
gelöſt werden, daß eine längere Probezeit als drei 
Monate aber nicht vereinbart werden kann. Nach dem 
Ablauf der Probezeit iſt eine Kündigung nur zuläſſig, 
wenn „ein wichtiger Grund“ vorliegt oder wenn der 
Lehrling zu einem andern Gewerbe oder Beruf über⸗ 
gehen will. In letzterm Falle endigt das Lehrver⸗ 
hältniß mit dem Ablauf eines Monats. Tritt der 
Lehrling aber trotzdem innerhalb neun Monaten wieder 
in ein gleichartiges Geſchäft ein, ſo iſt er und der 
neue Prinzipal dem alten zum Schadenerſatz ver⸗ 
pflichtet. Vorausſetzung aller Anſprüche wegen unbe⸗ 
fugten Austritts aus der Lehre iſt, daß der Lehrver⸗ 
trag ſchriftlich geſchloſſen iſt. Ueber die Fürſorge für 
den Lehrling in kranken Tagen gilt das Gleiche, wie 
für Handlungsgehilfen. 

Der von den Handlungsgehilfen und Lehrlingen 
handelnde Abſchnitt des neuen Handelsgeſetzbuchs tritt 
ſchon am 1. Januar 1898 in Kraft, mit alleiniger 
Ausnahme der Beſtimmungen über die Auszahlung 
der Proviſion. 17 


geltend machen. 


jur. W. Brandis. 


Aus den Provinzen. 


© Stube, 19. Mai. Der Roggen bekommt ſchon 
Aehren und noch iſt die Sommerbeſtellung des Ackers 
nicht fertig. Erſt in dieſen Tagen konnten auf dem 
Felde die Kartoffeln geſetzt werden. Man verſpricht 
ſich deshalb auch keine günſtige Ernte. 

Thorn, 18. Mai. Der Magiſtrat hat für die 
hieſigen Lehrer und Lehrerinnen folgenden Beſoldungs⸗ 
plan aufgeſtellt. Grundgehalt bei Rectoren und 
Hauptlehrern 1500 Mk., bei Lehrern 1000 Mk, bei 
Lehrerinnen 800 Mk., Alterszulagen bei Rectoren, 
Hauptlehrern und Lehrern 150 Mk., bei Lehrerinnen 
100 Mk., Mlethsentſchädigung 20 pCt. des jeweiligen 
Einkommens. Lehrer und Lehrerinnen, die jetzt mehr 
Gehalt haben als nach dem neuen Plane, behalten ihr 
jetziges Einkommen, bis ſie nach dem neuen Plane ein 
größeres Gehalt bekommen. Lehrer, welche das 
Mittelſchullehrerexamen beſtanden haben, erhalten eine 
Zulage von 150 Mk. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 18. Mal. Infolge 
der Gewitterregen hat ſich der Roggen auf vielen 
Feldern ſtark gelagert. f 

„ Neuenburg, 19. Mal. Die 


* 


Frübjahrsbe⸗ 


danke, an meine frühere Pflegemutter Marietta 
Palmo zu ſchreiben und dieſe inſtändig zu bitten, 
daß ſie dem armen Kranken ihre liebevolle Pflege 
widme und uns, im Falle er nicht ſelbſt im Stande 
wäre, die Feder zu führen, ſofort Nachricht über 
ſein Befinden gebe.“ 

„Warum ſagteſt Du dies nicht ſogleich ganz 
offen, liebe Bianka?“ fragte der Graf. „Was 
konnte Dich hindern, aus einem ſo nahe liegenden 
Gedanken, auf den ich ohne Zweifel früher oder 
ſpäter ſelbſt verfallen wäre, vor mir ein Hehl zu 
machen?“ 

Das Mädchen erröthete tief bei dieſer Frage 
und Pauls letzte Worte brachten Bianka erſt zum 
Bewußtſein, daß gerade die Art und Weiſe der 
Anbringung ihres Wunſches oder der Verlautbar⸗ 
keit ihrer gehegten Abſicht das einzige Auffällige 
an der Sache ſei. Sehr verwirrt darüber, ſchlug 
ſie die Augen nieder. Paul aber fuhr fort zu for⸗ 
ſchen, denn er mußte in's Klare kommen über 
Biankas Gefühle. 

„Hat es mein junger Vetter wirklich nur dem 
Umſtande zu verdanken, daß Du eine Zeugin des 
mütterlichen Kummers warſt, wenn Du Dich fo 
raſch entſchloſſen hatteſt, ihm eine Helferin zu ſen⸗ 
den, oder iſt es nicht vielmehr die Stimme Deines 
eigenen Herzens, welche ſo warm für ihn ſpricht? 
Deine gegenwärtige Befangenheit ſcheint mir zu be⸗ 
weiſen, daß ich nicht auf ſolcher Fährte bin.“ 

In der That ſchien das Mädchen den geſpannt 
auf ſich gerichteten Blicken des Grafen nicht ſtand⸗ 
halten zu können. Die jungendliche Italienerin 
ſprang unruhig von ihrem Sitze auf und zog ihre 
Hand aus der Pauls zurück, mit der Antwort auf 
die geſtellte Frage auch diesmal wieder zögernd. 
Abermals war es der zuletzt Genannte, welcher das 
Wort ergriff. 

„Muß ich Dich noch direkter auffordern, mir 
Dein Vertrauen zu ſchenken, Bianka? Warum 
willſt Du mir, dem Du früher Alles mittheilteſt, 
was Dich freudig oder ſchmerzlich berührte und 
was auf Dein Leben Einfluß üben konnte, mir, 
der Dir ſtets als treuer Berather und Beſchützer 
zur Seite ſtand, nicht auch einen Blick in Dein 
Herz geſtatten, wenn es vielleicht in dieſen Stunden 
zum erſten Mal einer reinen Liebe ſich erſchließt? 
Du zauderſt noch, Bianka? Habe ich mich Deines 
Verſprechens jemals unwürdig gezeigt? 
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In den Ortſchaften der Niederung iſt die Beſtellung 
noch zurück. — Auf Grund der Hausſtandsliſten find 
4864 Perſonen zur Steuer veranlagt, von denen aber 
nur 1544 Steuerzahler ſind, die an Einkommenſteuer 8979, 
an Ergänzungsſteuern 1418 Mk. aufbringen. Wäh- 
rend anfangs die Einkommenſteuer etwa 10 000 Mk. 
betrug, iſt fie durch Wegzug ſteuerkräftiger Elemente 
jedes Jahr zurückgegangen. Die Realſteuern, welche 
zwar nicht erhoben werden, ſind auf 9566 Mk. ver⸗ 
anſchlagt. Die Communalſteuern werden nach Zu⸗ 
ſchlägen zur Einkommenſteuer mit 250 pCt. und zu 
den Realſteuern mit 200 pCt. erboben. 
Marienwerder, 19. Mal. Von einem mit bes 
ſonderer Frechheit ausgeführten Diebſtahl wird den 
„N. W. M.“ aus unſerer Niederung berichtet: Im 
Dorfe Ziegelad wurde Sonntag Morgens 3 Uhr 
von dem Gehöft des Herrn Reich, welcher in Kurze⸗ 
brack wohnt und daher das Grundſtück durch einen 
Wirthſchafter verwalten läßt, ein Wagen geftoblen. 
Einige Arbeiter, die auf Veranlaſſung des Herrn 
Reich an dieſem Morgen eln verendeted Pferd bet 
Seite ſchaffen ſollten, trafen den Dieb gerade beim 
Anſpannen des Wagens an. Auf die Frage des elnen 
Arbeiters, 
antwortete der Dieb: 


was er denn bier zu ſchaffen habe, 
„Ich babe 
von Herrn Reich geliehen und will nach Johannis. 
dorf ſahren“, ſetzte ſich auf und jagte davon. Erſt 
nachträglich tauchte in den vertrauensſeligen Leuten 
die Ahnung auf, daß es vielleicht ein Dieb geweſen 
ſein könnte. Derſelbe hatte ſich an demſelben Morgen 
mit einem Pferde bei Kurzebrack von der andern 
Seite überſetzen laſſen, um auf dieſer Seite einen 
Wagen zu ſtehlen und dann ſpornſtreichs bei Mewe 
wieder mit der Fähre überzufahren und das Weite 
zu ſuchen. Jedenfalls hat er auch das Pferd ge⸗ 
ſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur. Derſelbe 
ſoll, wie die Arbeiter, die ihn getroffen haben, er⸗ 
zählen, ein ziemlich elegantes Ausſehen gehabt haben. 

Brieſen, 19. Mal. In der geſtrigen gemein ⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten wurde über die Neubeſoldung der Lehrer 
berathen und beſchloſſen, das Grundgehalt auf 1000 
Mark die Wohnungsentſchädigung auf 200 Mark 
feſtzuſetzen. Die Hauptlehrer erhalten eine Funktlons⸗ 
zulage von 500 Mk. Weil Herr Stern nach dem 
Geſetz als Hauptlehrer ausſcheidet, erhielt er eine be⸗ 
ſondere Zulage von 360 Mk. Ferner will die Stadt⸗ 
verwaltung die Reglerung um einen Zuſchuß bitten, 
117 die Alterszulagen auf 120 Mark erhöht werden 

nnen. 

Gruppe, 19. Mal. Der Tambour Bonner vom 
Inſanterie⸗Regiment Graf Schwerin (Nr. 14) wurde 
beim Scharſſchießen auf dem Truppenübungsplatze 
Gruppe an der linken Kopfſeite verletzt. Der Gewehr⸗ 
lauf des Nebenmannes platzte, nachdem mebrere 
Patronen abgefeuert worden waren; vermuthlich iſt 
Sand in den Lauf gekommen. 

Inowrazlaw, 18. Mai. Eine energiſche Frau 
beſitzt der Arbeiter X. Derſelbe hatte ſich am Sonn: 
tag im Bien Wirthshauſe in der Marxlenſtraße 
etwas zu gütlich gethan, ſo daß er beim beſten Willen 
nicht nach Hauſe kommen konnte. Seine Frau ging 
daher in das Lokal, erkannte mit richtigem Scharf⸗ 
blick die Sachlage, nahm ihn auf den Rücken und 
5 unter großer Heiterkeit des Publikums nach 

auſe. 

E Zuin, 19. Mal. In der Nacht auf Montag 
wurde die im diesſeitigen Kreiſe gelegene Ortſchaft 
Podgorzyn von einer gewaltigen Feuersbrunſt 


„Nie! O niemals, Herr Graf! Sie ahnen nicht, 
welche unbegrenzte Verehrung ich für Sie hege, für 
meinen edelmüthigen Retter aus Noth und Elend, 
dem ich Alles, Alles verdanke, was ich bin und 
habe. O zürnen Sie mir nicht, denn ich könnte 
es nicht ertragen, wenn ich annehmen müßte, Sie 
durch irgend etwas gekränkt zu haben! Ich will 
Ihnen ja Alles rückhaltslos . deſſen ich mir 
ſelbſt bewußt bin!“ 5 

Das Mädchen rief es mit leidenſchaftlicher Em⸗ 
phaſe und Thränen entſtürzten ihren Augen. 

„So liebſt Du Hans alſo wirklich und ich habe 
mich in meiner Frage nicht getäuſcht?“ 

Paul ſtellte dieſe über ſein Lebensglück entſchei⸗ 
dende Frage ſo ruhig und gefaßt, als es einem 
Manne möglich war, in deſſen Innern ein Sturm 
10 Gefühlen wogte, der alle Feſſeln zu ſprengen 
drohte. 

„Ich weiß es ſelbſt nicht, ob es Liebe iſt, was 
ich für ihn empfinde,“ entgegnete Bianka leiſe, ihr 
Antlitz mit den Händen bedeckend und ſtill weinend. 
„Er iſt ſtets ſo gut und freundlich gegen mich ge⸗ 
weſen während der zwei Jahre unſeres täglichen 
Beiſammenſeins, und auch ich war deshalb ſehr zu 
ſeinen Gunſten eingenommen; aber ſoweit mein 
eigenes Herz in Frage kam, hielt ich dieſe Zunei⸗ 
gung mehr für eine ſchweſterliche, wenn es mir 
gleich vorkam, als wolle Jener ſich hiermit ww 
zufrieden geben. Erſt heute, ſeit ich ihn krank 3 
hilflos unter Fremden weiß, haben dieſe Gef 0 5 
eine größere Macht über mich erlangt und es 
mir, als könne ich keine Ruhe mehr nden, bis — 
erfahren werde, daß Hans geneſen, oder doch unter 
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treuer Obhut ſteh dieſem Moment von Bianka 


aul, der ſich in 
115 beobachtet ſah, ließ ſeine Augen mit weh⸗ 


müthigem Ausdrucke auf der ſchönen Geſtalt des 
79 555 Mädchens haften. Er glaubte de en Gefühle 
mit größerer Sicherheit beurtheilen zu können und 
zweifelte keinen Augenblick, daß es mehr als 
ſchweſterliche Liebe ſei, was jene für ſeinen jugend⸗ 
lichen Vetter ſolche Seelenangſt empfinden ließ. 
Nach einer Pauſe, in welcher er ſeine Erregung 
zu bewältigen verſuchte, ſprach er in mildem, 
freundlich beruhigendem Tone, aus dem der jähe 
Schmerz, der ihn bei Biankas Worten durchzuckt 
hatte, nicht erkennbar hervorging: H 4 

„Gut! Ich danke Dir, liebe Bianka, für Dein 


den Wagen 


Prinzipal durch ſein vertragswidriges Verhalten dem] ſtellung der Felder auf der Höhe iſt hier als beendet 
Gehllſen Grund zur ſofortigen Auflöſung des Dienſt⸗anzuſehen. Die Sommer» und Winterſaaten ſtehen 
verhältniſſes giebt. Fortdauer der Giltigkeit des] ganz gut und berechtigen zu den beften Hoffnungen. 


heimgeſucht, der 12 Wirthſchaftsgebäude und vier 
Wohnhäuſer zum Opfer gefallen ſind. Im Ganzen 
ſind 6 Beſitzer durch den Brand, der bei dem Beſitzer 
Franz Bola zum Ausbruch gekommen iſt und ſich 
rapide weiter ausdehnte, in Mitleidenſchaft gezogen 
worden. Das Vieh konnte bis auf einige Schweine 
gerettet werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht 
völlig aufgeklärt; es wird Fahrläſſigkeit vermuthet. 
Die Gebäude waren verſichert. 

Konitz, 19. Mai. Die Regelung der Lehrerbe⸗ 
ſoldung fand dahin Feſtſetzung, daß ein Grundgehalt 
von 1000 Mk. und ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
300 Mk. bewilligt wurde, wozu die geſetzmäßigen 
Alterszulagen von je 150 Mk nach 4 Jahren in 
Zjährigem Steigerungsturnus treter. 

Frauſtadt, 18. Mal. Geſtern Nachmittag wurde 
der Rnecht Joſeph Marks aus Geyers dorf, welcher 
am 7. d. Mts. feine Geltebte, die Dienſtmagd Agnes 
Münch, durch zwei Revolderſchüſſe in die Bruſt ſo 
ſchwer verletzt hat, daß fie am 12. Mat cr. verſtorben 
iſt aus dem hieſigen Stadtlazareth, in welches man 
Marks wegen Entfernung der in feinem Halſe ſitzen⸗ 
den Kugel geſchafft hatte, in das Juſtizgefängniß zu 
Liſſa t. P. übergeführt. 

Gneſen, 18. Mai. Am 11. Juni 1898 wird 
hier der 600jährige Todestag der heiligen Jolanta, 
der Schutzheiligen Gneſens, feierlich begangen werden. 
Am 20. Oktober 1899 werden 900 Sabre verfloſſen 
ſein, ſeitdem die Gebeine des beiligen Adalbert von 
Tremeſſen nach Gnejen übergeführt wurden. Im 
Jahre 1900 wird die im Jahre Tauſend erfolgte 
Gründung des Bisthums Gneſen gefeiert werden. 
Das Bisthum Gneſen war das erſte in ganz Polen, 
dem durch Jahrhunderte alle anderen Bisthümer in 
Polen, die Bisthümer in Schleſien inbegriffen, unter⸗ 
ſtellt waren. 

Lautenburg, 17. Mai. Das tragiſche Geſchick, 
welches die Beſitzer des Gutes Dluglmoſt ſeit mehre⸗ 
ren Jahren verfolgt, hat mit dem dieſer Tage er- 
folgten Tode der Frau von Zdiemborski ſich weiter 
erfüllt. Der erſte Gatte der Verſtorbenen, Baron von 
der Golz in Dlugimoſt, wurde von Wilddieben er⸗ 
ſchoſſen; ihr zweiter Mann, v. Zdziemborski, verun⸗ 
glückte, wie ſ. 3. gemeldet, kürzlich Nachts auf der 
Chauſſee und ſie ſelbſt ſtarb an den Folgen eines 
Armbruches. 

Grünheide 14 Mat. Beim Wlldern angeſchoſſen 
wurde in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch ein 
Eigenkäthner W. in der nahen kgl Forſt. Er hatte 
berelis mehrere Stücke Wild in Sicherheit gebracht 
und war gerade dabei, einen Rehbock dem Verſteck 
zuzuführen; da wurde ihm von Seiten des Revier⸗ 
förſters H. und Förſters K, die in der Nähe des 
Verſtecks Aufſtellung genommen hatten, ein „Halt“ 
entgegengerufen. Der Wilddieb leiſtete dieſem Rufe 
wohl Folge, jedoch nur um ſein Gewehr auf elnen 
der Beamten anzulegen. Zum abdrücken kam er jedoch 
nicht; denn faſt zu gleicher Zeit brachten zwei Schüſſe 
und getroffen ſank der Wilderer zu Boden. Kein 
Schuß hatte das Biel verfehlt, der eine war in den 
Kopf des Mannes gedrungen, der andere hatte den 
Arm ſchwer beſchädigt. An dem Aufkommen des 
Wildſchützen wird gezweifelt. 

Königsberg 19. Mal. Die Naſe ab⸗ 
gebiſſen wurde am 16. d. Mts. dem 27 Jahre 
alten Kinde einer Bewohnerin des Hauſes Ober⸗ 
haberberg Nr. 34, als dasſelbe auf den Hof ging und 
von dem frei umherlaufenden Hofhunde angefallen 
wurde. Glücklicher weiſe konnte das Kind durch andere 
Hausbewohner vor weiteren Verletzungen geſchützt 
werden. Von einem hinzugerufenen Arzt wurde dem⸗ 
ſelben die nur noch an einem Hautſetzen hängen» 
PPPFVPFPVTFVVVVVVVVVVVVVVVVVVVUVVUC———w—k:v:!:'.:.:.:.—w—.w—.—w—ß—V—V—V—V—V—V—V—VV—V—V———————j j j Naſe angenäht. 


freimüthiges Bekenntniß und gebe die beſtimmte 
Zuſage, daß ich nach Deinem Sinne handeln will. 
Ich werde mit Eberhard und ſeiner Gattin ſelbſt 
ſofortige Rückſprache nehmen und ihnen in meinem 
eigenen Namen den Vorſchlag machen, Marietta 
zur Hülfeleiſtung und ſchleunigen Berichterſtattung 
zu veranlaſſen, was am beſten auf telegraphiſchem 
Wege geſchehen könnte. Lautet die Rückantwort 
ungünſtig, ſo zweifle ich nicht, daß Martha ſelbſt 
zu ihrem Sohn eilen wird und in ſolchem Falle 
werde ich darauf hinwirken, daß ſie Dich zu ihrer 
Begleiterin wählt, da Du die dortigen Verhältniſſe 
kennſt und die italieniſche Sprache ihr lange nicht 
ſo geläufig iſt, als Dir ſelbſt. A 

„Ich danke Dir, mein theurer, großherziger 
Wohlthäter!“ rief Bianka noch unter ſtrömenden 
Zähren mit feurigſter Empfindung aus. „Ich danke 
Ihnen, Herr Graf!“ korrigirte ſie ſich dann. 

In dieſem Augenblicke trat Graf Eberhard in 
das Gemach und blieb bei Wahrnehmung von 
Biankas Aufregung und Thränen befremdet 
ſtehen, indem er fragende Blicke auf ſeinen Vetter 
richtete. 

Die Ueberraſchte wendete ſich ab und zog ſich 
raſch zurück, ſo daß Eberhard und Paul allein im 
Zimmer verblieben. 

Die Dazwiſchenkunft des älteren Vetters in 
dieſer peinlichen Stunde kam den jüngeren ſehr un⸗ 
erwünſcht und zwar nicht allein um Biankas, ſondern 
auch um ſeiner ſelbſt willen. Gerade jetzt hätte er 
das Bedürfniß gefühlt, wenigſtens auf kurze Zeit 
allein zu ſein und was ſollte er auf die ohne 
Zweifel nicht ausbleibenden Fragen Eberhard's ent⸗ 
gegnen? 

Paul verſuchte, durch Aeußerung ſeines Bedauerns 
über die ernſtliche Erkrankung des jungen Reiſenden 
dieſen Fragen zuvorzukommen, was ihm für den 
Moment auch gelang. Er erkundigte ſich, ob die 
Eltern deſſelben ſchon einen Entſchluß über ihr 
Verhalten bei der Sachlage gefaßt hätten und bat, 
als Eberhard dies verneinte, mit ihm zu Martha 
zu kommen, da er ſelbſt ihnen beiden einen Vorſchlag 
zu machen habe, an deſſen Beſprechung die Gräfin 
Theil nehmen ſolle. 

Schon glaubte Paul, da Jener ſich bereit zeigte, 
ihn zu ſeiner Gattin zu geleiten, den unliebſamen 
Nachforſchungen über das ſoeben Vorgefallene ent⸗ 
gangen zu ſein, als Graf Eberhard am Ausgang 
des Gemaches ſeine Schritte hemmte. 

„Erlaube mir noch eine Frage, lieber Paul, ehe 
wir uns in Marthas Boudoir verfügen, um deren 
aufrichtige Beantwortung ich Dich unter vier Augen 
erſuchen möchte. Lag der ſichtlichen leidenſchaftlichen 
Aufregung, welche ich vorhin bei meinem Eintreten 
an Deinem Schützling 8 ein rein perſön⸗ 
licher Vorgang zwiſchen Euch zu Grunde, oder war 
dieſelbe etwa die Folge der heute eingetroffenen 
Hiobspoſt?“ 


Gerdauen, 19 Mail. Am Montag Vormittag 
erhängte ſich in Ploſegnick der 48 Jahre alte Fütterer 
Holſtein in einer Scheune. Holſtein war erſt ſeit 
zwei Monaten rerheirathet und wird als rubiger und 
ordentlicher Mann geſchildert. Er hinterläßt drei un⸗ 
mündige Kinder aus erſter Ehe. H. war in der 
letzten Zeit ſehr in ſich gekehrt und wurde von inne⸗ 
rer Unruhe geplagt. Was den Mann in den Tod 
getrieben hat, iſt nicht bekannt geworden. 

Gumbinnen, 18. Ma. Eine 71jäbrige, auf 
Krücken gehende Frau, die Elgenthümerin eines halben 
Häuschens auf einem Dore in nächſter Nähe Gum: 
binners iſt und die ihren Lebensunterhalt durch Bette⸗ 
lei in Gumbinnen gewinnt, wollte ihren Verwandten 
ibre Eriparnifje vermachen. Die Ortsbehörde erbielt 
davon Kenntniß und ermittelte, daß die alte Frau 
außer ihrem ſchuldenfreien halben Häuschen 2429 Mk. 
beſitzt. Daß dieſes Geld auf den „Geſchäftsgängen“ 
iu Gumbinnen erworben iſt, geht wohl daraus hervor, 
daß ſich bei der genannten Summe 200 Mk. in Zehn⸗ 
pfennig⸗ und 138 Mk. in Fünſpfennigſtücken befanden. 
Die Ortsbehörde wird nun im Intereſſe der alten 
Frau dafür ſorgen, daß das Geld ſicher und für ſie 
nutzbringend angelegt wird. Die Affaire beweift, daß 
die Bettelei in Gumbinnen doch ein einträgliches Ge⸗ 
ſchäft ſein muß. 

Landsberg a. W., 18. Mat. Einen ſehr traue 
rigen Ausgang nahm am Sonntag Abend eine Schlä⸗ 
gerei in Loppow. Bei einem Tanzvergnügen gerieth 
ein Knecht des Eigenthümers Krüger mit anderen 
Burſchen in Streit, ſo daß ſich der Wirth genöthigt 
ſah, den Ruheſtörern das Lokal zu verbieten. Auf 
dem Helmwege wurde der Knecht von feinen Gegnern, 
die ihm aulgelauert hatten, überfallen und fo übel zu⸗ 
8 daß er bald darauf ſtarb. 

Schleſien, 18. Mal. In der Nähe von 
ae bet Breslau hat ein Säbelduell zwiſchen dem 
Grafen Ingomar von Malkhard und einem Breslauer 
Kaufmann ſtattgefunden. Der Graf trug eine ers 
hebliche Kopfwunde davon. 


Von Nah und Fern. 


* Ueber die Gewinner des „großen Looſes“ 
der preußiſchen Klaſſenlotterie wird dem „B. T.“ aus 
Neiſſe geſchrieben, daß an dem Glückslooſe faſt aus⸗ 
ſchließlich kleine Leute bethelligt ſind, und zwar ſind 
es im Einzelnen Kaufleute, Handwerker, zum Beiſpiel 
einige Schneidergeſellen, Hoboiſten, Dienſtmädchen, 
Kellner und Kellnerinnen, ein Briefträger und ein 
Landmann. Mit einem Achtel iſt die Frau eines 
Wildprethändlers an dem „großen Looſe“ bethelligt. 
Ihr Mann wollte die Nummer nicht weiter ſpielen, 
da er die Hoffnung, einen Gewinn zu erzielen, auf⸗ 
gegeben hatte, und hatte dieſe Abſicht auch bereits 
verwirklicht. Die Frau des Händlers, die hiermit 
nicht einverſtanden war, begab ſich jedoch jofort zu dem 
Collecteur und kaufte das Loos ihres Mannes zurück, 
das ihr dann auch ungeahntes Glück beſcheeren 
ſollte. Ein Viertellos wird ungetheilt Ben und 
zwar von einem Landmann, der in einem Neiſſe be 
nachbarten Dorſe anſäſſig iſt. Er kam vor einigen 
Wochen in die Stadt und kaufte das Loos beim 
Collecteur. Neiſſe fcheint vom Glück beſonders ber 
günftigt zu ſein, denn bereits vor drei Jahren fiel 
das große Loos der preußiſchen Lotterie dorthin, 
ferner im vorigen Jahre ein Gewinn der nämlichen 
Lotterie in Höhe von 200.000 Mark, und zwar der 
letztere in dieſelbe Colleete, in die jetzt der Haupttreffer 
gelangt iſt. Der betreffende Collecteur, Stadtrath 
Fritz Hoffmann, beabfichtigt, die ihm für das Glücks⸗ 
1008 zufließende Proviſion zu gemeinnützigen Zwecken 
der Stadt zu überweiſen. 


„Ich kann Dir die beſtimmte Verſicherung geben, 
daß Bianka ſich in Deinem Haufe, in welchem fi 
ſo freundliche Aufnahme fan, zu aller Zeit heimisch 
gefühlt hat, und daß an der mädchenhaften, bei 
ihrem reizbaren Naturell leicht erklärlichen etwaigen 
Verſtimmung, von welcher Du Dich zu überzeugen 
glaubteſt, keineswegs ihre heutige Umgebung die 
Schuld trägt,“ antwortete Paul ausweichen. 

„Das ſetzte ich auch nicht voraus, denn weder 
ich, noch Martha gaben ihr wohl jemals die geringſte 
Veranlaſſung, ſich verletzt zu fühlen,“ ſagte Eber⸗ 
hard. „Du haſt jedoch meine Frage in Deiner 
Entgegnung, wie mir ſcheint, abſichtlich umgangen. 
Mich in Deine und Biankas gegenſeitige Beziehungen 
unberufener Weiſe einzudrängen, liegt mir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich fern und ich würde ſo diskret geweſen ſein, 
die Gemüthsſtimmung der jungen Dame mit keiner 
Aeußerung zu berühren, wenn mir nicht außer⸗ 
ordentlich viel darauf ankäme, Gewißheit über den 
Grad des von derſelben für meinen Sohn gehegten 
Intereſſes zu erlangen. Vermagſt Du mich in dieſer 
Hinſicht zu beruhigen und mir zu erklären, daß 
Biankas Thränen nicht aus einem allzu warmen 
Gefühl für Hans gefloſſen ſind, ſo betrachte ich 
Thema meinerſeits als erledigt. 

Was ſollte Paul nun auf dieſe nun direkt den 
delikaten Gegenſtand berührende Frage erwidern? 
Eine Unwahrheit zu ſagen, konnte er ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, ſelbſt nicht um den Preis der Befreiung 
aus ſolch peinlicher Lage und doch durfte er an 
Biankas Herzensgeheimniſſen nicht zum Verräther 
werden. 

„Zartbeſaitete Seelen,“ entgegnete er, „ſind ge⸗ 
neigt, Kummer wie Freude, welche ihre Umgebung 
betreffen und deren Zeugen ſie werden, in 1 155 
Weiſe mitzuempfinden, beſonders wenn fie ſich von 
den betroffenen Perſonen innig angezogen fühlen, 
wie dies bei Bianka in Bezug auf Deine Gemahlin 
der Fall iſt. Der Schmerz des Mutterherzes hat 
ſie deshalb wohl in Mitleidenſchaft gezogen. Das 
arme Mädchen hat leider keine Blutsverwandten und 
ſchließt ſich deshalb an die wenigen Perſonen, welche 
ihm während ſeines Lebens freundlich entgegenkamen, 
um ſo hingebender an.“ 

Eberhard ſchüttelte ungläubig das Haupt und 
verſetzte: 

„Du verſuchſt vergeblich, mir den wahren Sach⸗ 
verhalt als Biankas Vertrauter und Beſchützer zu 
verheimlichen. Gieb Dir keine weitere Mühe, mein 
Beſter, denn Dein verblümtes Zugeſtändniß, daß die 
Thränen der jungen Italienerin im Zuſammenhange 
mit der Erkrankung meines Sohnes ſtehen, genügt 
mir vorläufig, um mein weiteres Verhalten danach 
zu regeln. Ich beſitze Menſchenkenntniß genug, um 
das von Dir Verſchwiegene ſelbſt zu ergänzen und 
die Ueberzeugung von der Richtigkeit meiner Voraus⸗ 
ſetzung gewonnen zu haben. Als Beweis hierfür 
will ich Dir offen ſagen, daß auch Deine eigene 


* Eine kürzlich verſtorbene franzöſiſche 
Dame hat eines preußiſchen Füſilters, der ihr im 
Jahre 1871 während der Occupationszeit das Leben 
gerettet hat großmüthig in ihrem Teſtament gedacht. 
Ein Herr Lang aus Berlin machte den franzöſiſchen 
Krieg bei dem Brandenburgiſchen Füſillerregiment 
Nr. 35 mit. Nach Beendigung des Feldzuges bezog 
das Regiment als ein Teil der Occupatlonsarmee die 
Champagne. In Epernay, wo das 3. Bataillon ftand, 

geſtaltete ſich der Berkehr mit der Bevölkerung zuerſt 
5 ſchwierig. Die feindliche Stimmung ſchlug jedoch 
zum Beſſern um, als bei einer großen Feuersbrunſt 
die Vrandenburger wocker und mit Erfolg eingriffen. 
Dem Füſelier Lang glückte es, eine Dame den Flam⸗ 
men zu entreißen. Die Gerettete ſowie deren Ange⸗ 
börige wollten die muthige That durch eine größere 
Geldſumme, belohnen, was von dem Soldaten abge⸗ 
lehnt wurde. Die franzöſiſche Familie vergaß ihn 
aber nicht, als er zur Entlaſſung gekommen war. 
Bereits Dreimal beſuchten Verwandte der Geretteten 
Herrn Lang in Berlin, wo er in beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen als Tiſchler lebt, und überbrachten ihm 
werthvolle Geſchenke. Vor einigen Tagen erhlelt er 
die Nachricht, daß die von ihm aus dem Feuer ge⸗ 
rettete Dame im Alter von 66 Jahren verſtorben iſt 
und in ihrem Teſtamente die Beſtimmung getroffen 
bat, doß ibm außer einigen Werthſachen die Summe 
von 50 000 Fr. ausgezahlt werden ſoll. Da in dem 
Schreiben an ihn der Wunſch ausgedrückt war, daß 
Lang perſönlich nach Rheims, wo die Familie der 
Dame jetzt wohnt, kommen möge, wird er demnächſt 
dahin abreiſen. 

* Von der Pariſer Brandkataſtrophe. Von 
den im Bazar in der Rue Goujon befindlichen Per⸗ 
ſonen gelangten zahlreiche Frauen in einen ſchmalen 
Zwiſchenraum zwiſchen dem brennenden Bazar und 
dem Hotel du Palats, wo ſie zweifellos ebenfalls den 
Flammentod geiunden bätten, wenn die Angeſtellten 
des Hotels ſie nicht durch ein vergittertes Fenſter, 
deſſen Gitter erſt ausgebrochen werden mußte, in 
Sicherheit gebracht worden wären. An dieſem Ret⸗ 
tungswerk betheiligte ſich in hervorragender Weiſe 
ein junger Deutſcher, der aus Sachſenhauſen (Waldeck) 
ſtammende Karl Wagner, der augenblicklich die Stelle 
eines Hausmeiſters im Hotel bekleidet. Wagner 
wurde mit den anderen Lebensrettern dem Präſidenten 
Faure vorgeſtellt, der WB. lebhaft beglückwünſchte, als 
man bei der Feſtſtellung ſeiner Perſonallen erfuhr, 
daß er ein Dentſcher jet. Wagner hat die filberne 
Rettungsmedaille erſter Klaſſe erhalten. 

* Die Pariſer Kataſtrophe und die römiſche 
Zahlenlotterie. In Folge der furchtbaren Kata⸗ 
ftropbe in Paris baben die Vottefanaiiter in Rom bei 
der jüngſten Ziehung vier Zahlen beſetzt, welche 
einzelnen Daten jenes Brandes entſprachen. Und das 
Wunderbare geſchah: ſämmtliche vier Nummern wur⸗ 
den gezogen, jo daß der Staatsſchatz 8 und 
ſehr große Gewinne auszuzahlen hat. Der Anſturm 
der Gewinner auf die Lottertebuden war fo groß, daß 
Poltziſten und Carabinieri den Verkehr regeln mußten. 

* Aus dem letzten Willen des Herzogs von 
Aumale wird bekannt, daß der Herzog von Orleans 
Werthpapiere mit etwa einer Millton Zinsertrag er⸗ 
hält; die Herzogin von Aoſta erbt Zucco und 
100 000 Fr. Rente aus Werthpapleren, der Herzog 
von Chartres den Nleßbrauch von Nouvlon⸗en⸗Thier⸗ 
d'ache, das an den zweiten Sohn des Herzogs von 
Chartres, Jean, übergeht. Die Gräfin Clinchamp 
empfängt 36 000 Fr. Leibrente, ihr Sohn die fünf⸗ 
zehn Millionen. die der Herzog von Aumale in der 
N Bank liegen hatte. 

Eine furchtbare Pulverexploſion hat fich 
vor einiger Zelt in Pokuam in Stam ereignet. Dicht 


nicht zu beſiegende Erregung meiner III ĩ ͤ V d Die n i ei. ie BEREETEN 
fie nicht entgangen ift und daß ich dieſelbe nun 
ehr erklärlich finde. Daß Dir die Rolle des väter⸗ 
lichen Beſchützers und mit ehrfurchtsvollen Augen 
betrachteten Freundes der ſchönen Italienerin gegen⸗ 
über eine undurchführbare geworden iſt, hat ſogar 
Martha ſchon herausgefunden und ſie ſelbſt war es, 
welche mich heute darauf aufmerkſam gemacht hat, 
wie ſchmerzlich Dich unter ſolchen Umſtänden die 
Wahrnehmung von Biankas aufkeimender Neigung 
zu Hans berühren müſſe. Ich war nicht zugegen, 
als meine Gattin in deren Beiſein Kenntniß von 
den angekommenen Zeilen nahm, aber auch das Auge 
der Frau kann ſcharf ſehen, wenn zarte Gefühle in 
Frage kommen und Martha hat mitten in ihrer 
eigenen Betrübniß die Natur der Empfindungen 
unſerer jungen Hausgenoſſin richtig beurtheilt!“ 

Während Paul beſtlrzt und betroffen ſchwieg, 
hatte ſein Vetter, nachdem er die letzten Worte ge⸗ 
ſprochen, die Klinke der Thür bereits erfaßt, um 
das Gemach mit Paul zu verlaſſen. Noch einige 
Augenblicke ließ Eberhard ſeine Finger auf derſelben 
ruhen und fügte hinzu: 

„Ich aber ſage Dir, daß ich ſchlechterdings und 
unbedingt dieſer unſinnigen Neigung der beiden jungen 
Leute entgegentrete und der Sache ein ſehr raſches 
Ende machen werde. So, nun komm' mit!“ 

Paul konnte ſeinem Vetter nicht Diebe entgegnen, 
denn dieſer ſtand ſchon auf dem Vorplatz, wo die 
Anweſenheit von zur Dienerſchaft 77 15 85 Perſonen 
ihnen nt auferlegte. 

In Marthas Zimmer wurde Pauls Vorſchlag, 
ſich per Telegramm an Marietta Palmo zu wenden, 
zum Beſchluß erhoben. Auch erklärte Graf Eberhard, 
daß er eine zweite Depeſche an den Beſitzer des 
Hotels zu richten gewillt ſei, in welchem ſich Hans 
in Venedig befinde. Noch vor Schluß dieſes Tages 
könne man einer Rückantwort entgegenſehen. Paul 
ſelbſt aber möge ſofort brieflich mit Marietta aus⸗ 
führlicher verhandeln, am liebſten gleich hier, indem 
er Marthas Schreibtiſch benütze. Als er dieſer Bitte 
nachkam, ließ ihn das Ehepaar in dem Boudoir der 
Gräfin allein. 

Von der Entdeckung, welche Eberhard und 11 5 
Gemahlin in Bezug auf Bianka und auf Paul ſelbſt 
gemacht hatten, war für den Augenblick nicht weiter 
die Rede geweſen, was Letzterem eigentlich lieb war, 
denn er mußte erſt Zeit gewinnen, um ſein ferneres 
Verhalten überlegen zu können, ſo überraſchend waren 
ihm ſeines Vetters apodiktiſche Behauptungen ge⸗ 
kommen. Ihm war dabei wirklich nicht viel an⸗ 
genehmer zu Muthe geweſen, wie einem ertappten 
Miſſethäter, der ſich bisher in unbezweifelter 
Sicherheit gewiegt und nun plötzlich die Ueber⸗ 
zeugung erlangt hat, daß ſein Thun und Treiben 
längſt im Stillen beobachtet und erkannt wurde. 
Freilich brauchte er ſich kein begangenes Unrecht 
vorzuwerfen; aber daß jene den Zuſtand ſeines 


bei einem großen Saale, in der 100 Eingeborene, 
die aus der Armee deſertirt . gefangen a halten 
wurden, befand fi ein Pulvermagazin, we 07 Balwer⸗ 
und Dy amitfüſſer lagen. Eine Wache war nicht vor 
dem Magazin. Eine weggeworſene Cigarette ſoll 
angeblich die Exploſion verurſacht haben. Das ganze 
Gebäude wurde im Atome zertrümmert. Dicke 
Mauern in der Nähe ſtürzten ein. In einem Um: 
kreiſe von 15 Kilometern erzitterten die Häuſer 25 
Leichen von Gefangenen wurden aufgefunden. Die 
großen Geſchütze auf den Wällen wurden io ſtark 
1 daß fie unbrauchbar geworden fein 
ollen 

Wo fährt man am billigſten? Antwort 
Mit der elektriſchen Straßenbahn in Ulm, denn da 
koſtel's gar nichts! Die 5 bat laut „Augsb. 
Poſtztg.“ die Tarlſſätze u. |. w. bis jetzt noch nicht 
genehmigt, und weil ſich ni Stadtväter Ulms nicht 
mebr länger necken leſſen wollten und damit ſich die 
Leutle“ beſſer dran g'wöhnhn, läßt man Groß und 
klein ſelt 14 Tagen unentgeltlich ipazieren fahren. 


Submiſſionen. 


Goldap. Für die vom 22. Juni bis 19. Jult 
er. auf dem Schießplatz bei Arys ſtatifindende Schleß⸗ 
übung des Feldarttllerie. Regiments Nr. 36 iſt die 
Lieferung an Fleiſch⸗ und Kolonlalwaaren, ſowie 
Milch und Kartoffeln für die im Lager Arys unter⸗ 
gebrachten und eventl. auch für diejenigen Theile des 
Regiments, welche außerhalb des Lagers untergebracht, 
auf Naturalverpflegung angewieſen ſein ſollten, zu 
vergeben. Ferner werden geſucht: Verſchiedene Frauen 
zum Schälen der Karloffeln, Kochfrauen für dle 
Unteroffiziere, ſowle Abnehmer für die Küchenablälle. 
Lleſeranten pp. wollen ihre Angebote bis zum 29. 
Mat, Vorm. 10 Uhr der Menage⸗Kommiſſion der 
II. und IV. Abtheilung Feld ⸗Artillerle-Regiments 
Nr. 36, einreichen. Für das Kartoffelſchälen iſt der 
Preis für 1 Ctr. anzugeben. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen ſind bei derſelben Kommiſſion einzuſehen, 
2 gegen Einjendung von 75 Pfg. Schreibgebühren 
zu haben. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreuſen. 


Amtsgericht Löbau: 30. Junk, Zlottowo, Grund: 
buchblatt 124, Käthner Theopb. Paradowskiſche Ehe⸗ 
leute. 0,2450 Hectar, 1,92 Mk. Grundſteuerreinertrag, 
18 Mark Nutzungswertb. 

Amtsgericht Pr. Friedland: 18. Junk, daſelbſt. 
Grundbuchblatt 60 reſp. 504 reſp. 750, Art. 53 reſp. 
53 reſp. 452, Frau Adeline Ahlert, geb. Zimmermann, 
1.09 Hectar, 11.64 Mk. Grundſteuerreinertrag. 300 
Mt. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schlochau: 19. Juni, Adl. Briefen, 
Grundbuchblatt 52, Beſitzer Franz v. Zmuda⸗Trze⸗ 
blatowskt, 1.78 Hectar, 8,34 Mk. Grundſteuerreiner⸗ 
trag, 36 Mt. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schloppe: 23. Juni, Eichfter, Grund⸗ 
buchblatt 101 reſp. 238, Eigenthümer Mich. Maga: 
lowski'ſche Eheleute, 2.3202 reſp. 18 5239 Hear 
441 reſp. 15,42 Mk. Grundſteuerreinertrag, 36 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Stuhm: 29. Juni, daſelbſt Bor: 
ſchloß, Grundbuchblatt 3, 63, 41, 202, 243 und 381, 
Kauſm. Adalb. Friedrich, 2.60 Hectar, 42,48 Ml. 
Grundſteuerreinertrag, 1089 RE. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Thorn: 30. Juni, Mlewo (Fr. Brie: 
Ion), Grundbuchblatt 142, Ludw. Thom. Wierzbidi: 
ſche Eheleute, 15,2845 Hectar, 21474 Mk. Grund⸗ 
ſteuerreinertrag 105 Mk. Nutzungswerth. 


Herzens und die ihm ſelbſt erſt in dieſer Stunde 
offenbar gewordene Neigung Biankas zum Sohne 
des Hauſes erkannt hatten, war ihm im höchſten 
Grade unlieb. Aendern ließ ſich dies jedoch nicht 
mehr, und ihm blieb nur übrig, Eberhard von 
weiteren Schritten Bianka gegenüber abzuhalten. 
In dieſer Beziehung wollte Paul ſich und ſeinen 
Schützling heute noch vor den Konſequenzen ſichern. 
Daß es hierzu ſchon jetzt, während er noch über⸗ 
legend am Schreibtiſch der Gräfin Martha ſaß, zu 
ſpät ſei, ahnte er freilich auch nicht. 

Als Bianka durch das Kammermädchen der Gräfin 
in den Salon gebeten wurde, war ſie über dieſe un⸗ 
gewohnte Förmlichkeit erſtaunt und noch mehr be⸗ 
fremdete es ſie, dort ſtatt Marthas nur deren Gemahl, 
den ihr wenig ſympathiſchen Herrn des Hauſes, an⸗ 
zutreffen. Sie zögerte, als einer der Lakaien ihr 
die Flügelthüren geöffnet, deshalb befangen auf der 
Schwelle. 

„Wollen Sie die Güte haben, einzutreten, 
Signorina Soſpiro,“ lud ſie Graf Eberhard mit 
vornehmer Handbewegung ein. 

Dann deutete er auf einen der um den Mahagoni: 
tiſch gruppirten Fauteuils und ließ ſich, als Bianka 
in peinlicher Verlegenheit Platz genommen hatte, in 
einem gegenüberſtehenden nieder. Sich räuſpernd, 
warf er zunächft noch einen flüchtigen Blick auf ſeine 
Uhr und begann darauf: 

„Wie Sie bei unſerem bisherigen Verkehr bereits 
wahrzunehmen Gelegenheit hatten, mein Finnen 
bin ich kein Freund von Umſchweifen, beſonders 
nicht in Momenten, wie der gegenwärtige, in welchem 
dringende Beſorgungen mir die Zeit kostbar erſcheinen 
laſſen und die Kürze der Natur der Sache ent⸗ 
ſprechen dürfte. Geſtatten Sie mir daher, daß ich, 
jedes überflüſſige Wort erſparend, vor Allem einige 
präziſe Fragen an Sie richte und erfreuen Sie mich 
gefälligft mit eben ſolchen Antworten.“ 

Bianka nickte, immer mehr befremdet, ſchweigend 
mit dem Haupte. 

„Hat mein Sohn Hans innerhalb des Zeitraumes 
zwiſchen Ihrer Ankunft in meinem Hauſe und ſeiner 
jetzigen Reiſe es gewagt, von Liebe zu Ihnen zu 
ſprechen?“ 

Das Mädchen erblaßte und deſſen lebhaft dunkle 
Augen ruhten, bevor es dieſelben niederſchlug, einen 
Moment mit unwilligem Ausdrucke auf dem Manne, 
der ſich eine ſolche Frage erlaubte. 

„Weshalb richten Sie eine ſo eigenthümliche 
Frage an mich, Herr Graf Vorra?“ ſagte Bianka 
dann mit beleidigtem Stolze. 

„Weil ich im bejahenden Falle Sie inſtändigſt 
gebeten haben würde, ein ſolches Unterfangen lediglich 
als eine unüberlegte jugendliche Thorheit meines 
Sohnes betrachten und ihm keinerlei weitere Be⸗ 
deutung beimeſſen zu wollen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


